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Die wirtschaftlichen Schwierigkeiten England;
Die Lebensmtttelpreise sind in weiterem Steigen begriffen . — Mehrere Häfen werden geschloffen.

Torpedoboote als Schutz für Handelsschiffe.

Englands Wutgeheul.
Von Vizeadmiral z. D. Kirchhofs.

Es ist nachgerade ein starkes Stück, selbst von Seiten
der über alles Maß brutalen und willkürlichen Engländer,
was uns jetzt die Hetzblätter vom Schlage der „Daily Mail"
und „Times " aufzutischen wagen. Sprechen sie doch von
„Schändung des Völkerrechts", daS die Deutschen mit dem
neuesten Auftreten ihrer Unterseeboote begingen. Völker¬
recht und Menschenrecht ist natürlich nur durch Deuti -bland,
aber beileibe nimmer durch England, das Lügenland , ge¬
schändet!

Derartige Worte entblödet sich nicht ein skrupelloser
Engländer in den Mund zu nehmen, als Angehöriger eines
Landes, das seit Jahrhunderten , und in diesem Kriege mehr
denn je zuvor, all und jedes Recht geradezu mit Füßen
tritt . Man ersieht einmal wieder, daß '^ich ganz England
mit erschreckender Nacktheit nur auf einen einzigen Stand¬
punkt stellt: Wir sind die Herren allein, ihr andern alle nur
die elenden, demütigen, rechtlosen Sklaven.

Nicht nur rechts- und vertragsbrüchig war Englands
Auftreten überall , nicht nur willkürlich und skrupellos, son¬
dern auch noch roh und grausam. Die von Tsingtau flüch¬
tenden deutschen Frauen und Kinder wurden von dem guten
Dampfer fortgenommcn und auf einem dreimal kleineren
chinesischen, schmutzigen Dampfer wie das Vieh zusammen¬
gepfercht und den Mißhandlungen einer betrunkenen
Mannschaft überlassen: in die berüchtigten, zu Beginn fast
ungeschützten Konzentrationslager trieb man rechtlos ge¬
machte Deutsche aller Stände hinein : gerettete und wehrlose
Gefangene bet Helgoland beschoß man, als sie wieder frei
gelassen werden mußten : ein deutsches Lazarettschiffhinderte
man in nicht anders als unmenschlichzu bezeichnendem
Vorgehen an der Ausübung seiner Tätigkeit : die Neutralen
vergewaltigt man auf jede nur irgend erdenkbare Weise:
offen verkündigt man in England, daß der deutsche Gegner
ausgehungert werden solle.

Ilnd nun entrüstet sich diese heuchlerischeund schein¬
heilige, in ihrem innersten Sein brutale Nation , wenn wir,
genau den bestimmten Regeln des Völkerrechts folgend, mit
unseren Unterseebooten gegen ihren Handel schärfer als
bisher vorgchen.

Gnädiglich verkündigt man» daß unsere Offiziere wie
ritterliche Sportsmen vorgcgangen wären . Wir weisen
solches Lob als tief verletzend zurück, es beleidigt uns . Wir
sind keine Sportsleute , und ein sogenannter „gentleman"
hat keinen Begriff von wahrer Ritterlichkeit.

So setzte nach den Taten des „U 21" ein förmliches Wut¬
geheul in dem Zeitungswald des jetzt um sein Geld und
sein Heil bangenden Großbritannien ein. Ich sage Groß¬
britannien , denn Irland stimmt nicht mit in diesen Ton ein.

Kaum sind die harmlosen, die Welt beglückenden, die
Schwachen schützenden Engländer mit ihrem Wut¬
geheul über das kraftvolle deutsche Auftreten in der
Irischen Sec zu Ende, da kommt die von allen Deutschen mit
wahrem Heißhunger erwartete und mit Jubel begrüßte
Bekanntmachung des Admirals von Pohl.

Mit unverkennbaren , klaren, dürren Worten wirb der
bevorstehende Vernichtungskrieg gegen alles auf dem Wasser
erklärt , was dem Kriegszweck nur irgendwie zu dienen
vermag. „Mit allen zu Gebote stehenden Kriegsmitteln"
soll vorgcgangen werden. Wie geschickt ist nicht der Aus¬
druck „friedliche Schiffahrt"  gewählt . Wie wird
hier jeder zwischen den Zeilen zu lesen verstehen. Wir
brauchen das betreffende Wort gar nicht auszusprechen,
jedermann versteht von selbst, was es bedeutet. Fremde
Stimmen lassen sich schon klar darüber aus und sprechen
sogar davon, daß Deutschland ganz im Recht sei.

Es wird jetzt ein erneutes ohnmächtiges Wutgetobe in
dem armen vergewaltigten England sich erheben, in dem
Lande, in dem sogar die Eisenbahn. Bergleute , Autofahrer
mitten im ernsten Kriege streiken müssen, weil — der Krieg
nun einmal keine patriotische Handlung , sondern lediglich
ein Geschäft ist, bei dem sie ebenso veröienen wollen wie
die Kaufherr«« und brave« Shovkeeper.

„Ernste Gefahr droht" schreibt der deutsche Admiral- I
stabschef, und warnt vor Annäherung an Frankreichs j
Küsten dringend, da leicht „Verwechslung mit Schiffen, die
Kriegszweckenbienen", eintreten könne.

Merkt Euch das, Ihr — parteilosen Andern ! Das Ge¬
zeter über die früheren Aeutzerungen des Großadmirals
v, Tirpitz  wiederholt sich ebenfalls von neuem, mit
Worten, die so voller Komik sind, baß man geradezu in
lautes schallendes Gelächter ausbrechen muß. So schreibt
z. B . Archibald Hurd: „Die Zerstörung der Handels¬
schiffe der ersten Seemacht ist ein Eingeständnis der eigenen
Schwäche und bedeutet nichts anderes , als daß der Feind
im eigentlichen Seekrieg keine Fortschritte macht." Es heißt
denn doch den englischen Stimmen zu viel Ehre nntun,
solcher Lächerlichkeiten noch mehr anzuführen . Ihre Zahl
ist fast Legion und an scheußlichen Lügen und schroffsten
Beleidigungen fehlt es nirgends dabei.

Daß einem bei solcher Sachlage und solch schrankenlos
unwürdigem , sowie niederträchtig gemeinem Gebaren
gegenüber auch einmal wieder die Galle überläuft und man
mit Mühe die gewünschte Ruhe beibchält, um seiner .Würde
nichts zu vergeben, das dürfte mehr als verzeihlich sein.
Uns daheim Zurückbleibenöen steht keine andere Waffe als
die Feder des Papierkrieges zu Gebote, die jetzt schärfer
denn je gespitzt werden muß und soll. Die braven Kame¬
raden zu Wasser und zu Lande können mit anderen Griffeln
schreiben, taten es, tun es, und werden es weiter tun.

Aber auch wir können handeln , handeln zwar nur im
Kleinen, aus dem schließlich das Große kommt. Handeln,
indem wir den neuesten Verordnungen genau folgen, die
den volkswirtschaftlichenKampf in bestimmte Regeln gefaßt
haben. Hierbei können wir dem Vernichtungskrieg Englands
gegen uns , der beabsichtigten Aushungerung Deutschlands,
seine wesentlichste Spitze abbrechen. Wir Daheimgebliebencn
sparsam wirtschaftend überall, unsere kämpfenden Brüder
da draußen rücksichtslos vorgehend gegen den schädlichsten
Feind jenseits des großen Grabens , der uns noch von ihm
trennt . Erbärmlich zeigt er sich schon: denn anders ist der
Vorschlag nicht zu nennen , daß die englischen Schiffe die
Flagge neutraler Staaten  führen sollen, nebettbei —
gegen jedes Seekriegsrecht.  Und wir ? Noch auf
eins sei hingewiesen. Während der deutsche Flottenlciter
den geschädigten Neutralen  Hilst , indem er ihren
Schiffen einen sicheren Weg „empfiehlt ", schädigt
Englands erster Seelord die hilflosen Neutralen,
indem er ihre Schiffe „zwingt , eine gefährdete Fahr¬
straße  zu gebrauchen.

So mögen jetzt selbst andere, sich sicherfühlenbe „Freunde"
von uns darüber Nachdenken, ob sie — schließlich doch nur
zu ihrem eigenen Wohlergehen — weiterhin so handeln
sollen, wie sie dies bisher fast gedankenlos, oder wenigstens
mit mangelhaftem Verständnis für bas Wahre und Richtige
getan haben.

Glück auf zu weiteren Taten unserer Luftschiffe und
Unterseeboote! Ein vielstimmiges Hurra ihnen allen für
ihren Tatendrang , für ihre Tatkraft!

England als Getreideaufkäufer.
Rom, 3. Febr. (Tel . Ctr. Frkf.)

Die Getreiöepreise in Argentinien steigen, der „Fr.
Zig." zufolge, stark. Als Grund wird angegeben, daß Eng¬
land alle Vorräte aufkause, um die Versorgung der Neu¬
tralen mit Brot in die Hand zu bekommen.

Gesunkene Schiffe.
London, 3. Febr. (Nichamtl. Wolff-Tel.)

„Central News" erfahren aus Paris , daß der englische
Dampfer „Jkaria ", der bei Havre torpediert wurde, im
Hafen gesunken ist, daß aber ein Teil der Ladung gerettet
wurde.

London, 3. Febr . lNichtamtl. Wolsf-Tel.)
Der Grimsbyer Fischdampfer „Earl Howard" wird mit

seiner Besatzung verloren gegeben. Es ist der 34. Grims¬
byer Fischöampfer, der seit Beginn des Krieges verloren
gegangen ist.

*

Ein Preis auf das erste deutsche
Unterseeboot.

London, 3. Febr. lNichtamtl. Wolff-Tel.)
„Shipping Gazette" setzt eine Belohnung von 500

Pfund Sterling aus für die Bemannung desjenigen Schif¬
fes, das zuerst ein deutsches Unterseeboot zum Sinken
bringt. ^

SMmoMmcn in 6ritiMwi Mn.
Zürich. 4. Febr. (Tel . Ctr. Bln.)

Ans Anordnung des britischen Seeamts ist der Hafen
von Falmonth  geschloffen worden. Kein Schiff darf
ein- und aussahre«. Die Lichter in de« Kais wurden aus¬
gelöscht. Die gleichen Maßregeln wurden in B a r r ow «nd
Hey sh am getroffen.

*

Torpedoboote als Schutz der Handelsschiffe
Hamburg, 4. Febr. (Tel. Ctr. Bln.)

Dem „Hamb. Fremdbl ." wird aus Kopenhagen gemel¬
det: Infolge der gemeldeten Tätigkeit der deutschen Unter¬
seeboote an der britischen Küste hat die englische Admira¬
lität den Auslauf von Schiffen ohne Begleitung einer ge¬
nügenden Anzahl von Torpedobooten allgemein verboten.»

Sie tifnfinnn bei Den mim.
Kristiania, 4. Febr. (Tel ., Ctr. Bln.)

Zu der Warnung des „Reichsanzeigers " an die Neu¬
tralen , sich der französischenNord - und Ostküste zu nähern,
schreibt das angesehenste Blatt der skandinavischenReeder¬
interessen. „Norges Handel- og Sjvefarts -Tidenbe": Diese
Mitteilung ist in gleicher Weise auszufassen wie die wich¬
tige Ankündigung, daß die Nordsee als Kricgsgebct zu be¬
trachten sei. Sie ist weder ein Verbot noch eine Drohung,
sondern eine korrekte und wohlwollende War¬
nung sür die Neutralen.

*

Die italienische Presse.

Wkilerer Steinen»er Mnsmitteimise In
Moni).

Amsterdam, 4. Febr. (Tel ., Ctr. Bln .)
In England sind die Nahrungsmittelpreise i» stetem

Steigen begriffen. Für Weizen  wurden am Dienstag
59 bis 60 Schilling sür das Quart bezahlt. Vom nächste»
Sonntag ab sollen in London die Milchpreise  erhöht
werden. Auch die Kohlenpreise  sind weiter gestiegen.
In den ärmeren Gegenden der Metropole fordern die
Kohlenhändlervon den Leuten, die ihre Kohlen zentner¬
weise kaufen müsse«, wahre Wncherpreise.  Der Ver¬
treter des englischen Bergarbeitervereins erklärte am Diens¬
tag nach der Sitzung des Ausschnffcs, daß der Streik
mit größter Wahrscheinlichkeit  nach Ablauf der
vierzehntägige« Kündignngsfrist anöbreche«  werbe.

Rom, 4. Febr. (Tel. Ctr. Bln.)
Alle Blätter besprechen die neue schwere Bedrohung

Englands durch die deutschen Unterseeboote , die auch von
den Schwertträgern des Dreiverbandes crnstgenommen
wird. Die Fachblätter schließen aus den bekannten und
wahrscheinlichen Daten über Tonnengehalt , motorische
Kraft, Brennstoffverbrauch, usw., auf einen Aktionsradius
von 4500 Seemeilen und aui die Möglichkeit mehrtägiger
unabhängiger Fahrten.

*

England möchte Deutschland blockieren,
weiß nur nicht wie.
Berlin . 4. Febr . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

Der Londoner Korrespondent des „Vorwärts ichreibt.
rrschiebenc Anzeichen deuten darauf hin , daß man sich in
igland neuerdings mit dem Plan beschäftigt, eine formelle
lockade der deutschen Küste zu versuchen, ^ er Flotten-
chmann des „Daily Chronicle " befaßt sich in eurem. wielck-int inivirierten Artikel mit dieser Frage. Da Kt«
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Ein großer Erfolg in den Argonnen.
Das erste siegreiche Gefecht einer dentschen Schneeschnhtruppe" ^ ^ - _ -I n»- Z- JC X «• «*«¥ lSrfttt¥¥ {AÄ]

itl.MesvelW WillL
, Großes Hauptquartier. 4. Febr. vormitt. (Amtl.j

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Front zwischen Nordsee und Reims  fan¬

den nnr Artilleriekämpke  statt.
Erneute französische Angriffe bei Perthes  wurden

unter Verlusten für den Feind ab g e w i e se n.
Nördlich und nordwestlich Massiges.  nordwestlich

St . Menehonld,  griffen unsere Trnppen an, stießen
imSturmnberd reibintereinander lieg ende
feindliche Grabenlinien durch  und setzten sich in
der französischen Hanptstellnng in einer
Breite von 2 Kilometer  fest . Sämtliche Gegenan¬
griffe der Franzosen, die auch nachts sortges  etzt wur¬
de«. sind a b g e schl a ge n worden. Wir nahmen siebe«
Offiziere , 891 Mann gefangen und erbeute¬
te « neun Maschinengewehre , neun Geschütze
kleineren Kalibers und viel  M u n i t i o n.

Sonst ist nnr erwähnenswert, daß in de» mittleren

Vogesen das erste Gefecht einer SchneeschLh-
truppe gegen französische Jäger erfolgreich
für «ns verlief.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Ostpreußen  wurden schwache russische Angriffe

gegen unsere Stellungen südlich der Memel abgewiese«.
In Polen,  nördlich der Weichsel, fanden im Anschluß

an die gemeldeten Kavalleriekämpse Plänkeleien  klei¬
nerer gemischter Trnppenavteilnngen statt.

An der B z « r a. südlich Sochaczew. brach ein russischer
Nachtangriss unter starken Verlusten des FeindeS
zusammen.

Unser Angriff östlich Bolimow  macht trotz hef¬
tiger Gegenstöße des Feindes Fortschritte . Die Z ah l
derGesangenenerhöhtsich . t . .

I « de« Karpathen  kämpfen seit einigen
Tagen deutsche Kräfte Schulter an Schulter
mit den österreichisch - ungarischen Armee ».
Die verbündeten Truppen haben in dem schwierige» und
verschneiten Gebirgsgelände eine Reihe schöner Er¬
folge erzielt . Oberste Heeresleitung.
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Rückkehr zur Ordnung in Antwerpen.
Von der holländischen Grenze, 4. Febr. lTel. Ctr. Bin .)

Aus Antwerpen wird berichtet: Der Gernnnöerat hiü
beschlossen, alle städtischen Beamten und Lehrer dre nach
dem 2. Januar nicht auf ihre Posten zuruckgekehrt waren,
als entlassen zu betrachten.

mmm  in MW »M Mi» .
Berlin » 4. Febr. (Tel., Ctr. Bln .s

Unter dem 6. Januar unterbreitete Clsmenceau den
Mitgliedern des französischen Senats und der Deputierten¬
kammer einen Artikel , den er ursprünglich fur ^ seinen
„Homme enchaine" geschrieben, und den die Zensur der
Viviani , Millerand u. a. gesetzwidrig unterdrückt hatte.
Der Artikel trägt die Ueberschrift „D a s Sy nd i k at d e r
Unzulänglichkeiten !" Ein Exemplar davon siel in
deutsche Hände. Clämenceau wendet sich eingehend gegen
Mißstände verschiedener Zivil - und Militärbehörden . Nich
nur in den Beschwerden, die Clömenceau führt - obwohl
sie für die Zivil - und Militärbehörden in Frankreich be¬
lastend genug sind liegt die Bedeutung des Clömenceau-
schen Artikels , sondern in dem Ton , in dem er die,e d -
klagen vorbringt . Die Angriffe gelten der Regierun gals
solcher. Eine Opposition meldet sich hier zum Wort, die
offenbar ohne Rücksicht auf die Kriegslage mrt der Re¬
gierung abzurechnen wünscht.

Frankreich und der Vatikan.
Zürich, 3. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tcl .s

Der Neuen Zürcher Zeitung " zufolge hat die von dei
französischen Regierung verfügte Beschlagnahmevon ^ ru -
sachen. die das von dem Papst "ngcordncte ,r r 11:6 «n »
g e b et enthalten , in den klerikalen Kresien Jtasiens außer
ordentlichen Eindruck gemach. Dre kathosische Martanoer
„Jtalia " bezeichnet sie als eine ichwcrwregendc Mritzreger
von außerordentlicher Tragweite.

Berlin , 4. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Ueber das Schiff „Ayesha ". das die Landnngsmann-

schast der „Emden" gekapert hatte, geht die Nachricht ein,
daß der Kommandant, Kapitänlentnant v. Mücke , mit dem
Landnngskorps in der Nähe von Hodeida («üdwestküste
von Arabiens eingetrofsen und von den türkischen

Truppen mit Begeisterung empfauige « wor¬
den sei.  Nachdem die Fahrt durch die Straße von Perim
unbemerkt von de » englischen und fran¬
zösischen BewachungSstreitkräften  gelungen
war, vollzog sich die Landung an der Küste ungestört, in
Sicht eines französischen Panzerskrenzers.

hergebrachte Methode der Blockierung wegen der Minen,
der Unterseeboote und der Luftfahrzeuge heute nicht mehr-
gangbar ist, so müsse, so meint er, eben eine andere Methode
angewendet werden. Zwar müsse erne Blockierung, um
völkerreäitliche Giltigkeit zu haben, wirkiam sein. d. v. die
blockierende Flotte muß im großen und ganzen auch tat¬
sächlich imstande sein, eine Durchbrechung der Blockade zu
verhindern , aber es ist doch nicht nötig , daß die blockierenden
Schisse in der Nähe der zu blockierenden Küste liegen. Die
Blockade könnte doch in der Meerenge von Dover und am
nördlichen Eingang der Nordsee zwischen Schottland und
Norwegen wirksam önrchgeführt werden.

Der Fall „Daeia ".
New-Bork. 4. Febr. (Tel . Ctr. Bln .s

Der „R.-Y. Herald" erklärt, daß Großbritannien.
Frankreich und Rußland  der anrerikanischen Negie¬
rung offiziell mitgetcilt haben, daß sie sich unter
allen Umständen dem Nationalitätswechsel
eines Handelsschiffes wider setzen  würden , das
Nsher einer feindlichen Macht zngehört hat.

Organisierter englischer Schwindel.
Mailand, 4. Febr. (Tel. Ctr. Bln .s

Der argentinische Gesandte in Wien erklärte , mit be¬
zug auf die Tatsache, daß die argentinische Zeitung ,,Crr-
tte ^ russische Pogrombilb er als Beweis für öte

Churchill in Gefahr.
London, 4. Febr. (T.-U., Tel.)

Der erste Lord der Marine . Winston Churchill, hatte
bei seinem Besuch an der Front in orankierch> ein Aben¬
teuer, das nicht ganz glatt für ihn Öatte au»gehctt ouncn.
Durch den Brief eines Korporals der Kordon Hochlanoer
wird jetzt erst bekannt, daß Churchill um ein Haar durch
Engländer als Spion erschossen worden wäre. Die Gor
don Hochländer erhielten eines Tages den Befehl, schar,
auf ein schwarzes Auto mit Kakhiverdeck amzupassmi. in
dem zwei gesährliche Spione , ein Herr und eine Dame,
dur» die englische Linie zu entkommen versüĉ n wurden.Die Dame, eine der schlauesten osterretch,,chen SpioninnLN
spreche fließend englisch: es ict deshalb doppelte Vorsicht
geboten. Am nächsten Morgen hatte der Korporal Wache.
Schwerer Nebel hüllte das ganze Gelände als plötzlich
auf der Chaussee aus dem Nebel mit toller Geichwindigleit
cin Auto mit einem Kakhiverdeckheransauste. Die Hoch¬
länderpatrouille gebot Halt , doch der Chauffeur wollte sich
nicht daran kehren und weiter,ahren . ^Mit ichunbereltem
Gewehr traten die Hochländer auf die Chaussee und droh¬
ten, Feuer zu geben. Gleichzeitig kamen vor- allen. Selten
Verstärkungen, und im Augenblick war das Auto von den
Hochländern umgeben. Die Insassen stiegen aus . es waren
2 französische Generäle und Churchill.

Die bevorstehende Räumung Lembergs'
Wie«. 4. Febr . lTel . Ctr . Bln .s

Die Petersburger „Nowoje Wremja" verweist auf die
kritische Lage, die sich für die Russen bei längerem Verwei¬
len in Lemberg ergeben könnte, und bereitet öie öffent¬
liche Meinung in Rußland auf die Wahricheinlichkeitder
Räumung der Stadt Lemberg durch die Russen vor Die
Nachricht ist vermutlich auf die runnchen Truppenverschlc-
bungen um Lemberg zurückzuführen. In Lemberg ist durch
den russischen Gouverneur das Standrecht erklärt worden.
Die öffentlichen Kaffen sind bereits aus der Stadt gcichasck.

Greueltaten deutscher Soldaten in Polen veröffentlicht
hatten, die Zeitung „Critica " sei eine Gründung der
neue st en Zeit und erscheine zum Teil in eng-
lischem Wortlaut.  Der Gesandte verwahrte seine
Regierung gegen die Unterstellung , daß eine solche Aus¬
schreitung der Presse als eine Verletzung der durch Argen¬
tinien erklärten Neutralität zu behandeln sei. Die argeu-
tinische Negierung sei nicht in der Lage die journalrstlschen
Exzesse, unter denen sie selbst leide, zu unterdrücken. D,e
Zeitung ist übrigens eine englische Gründung.

Vom Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm ".
Buenos Aires. 4. Febr. lTel. Ctr. Beln.)

Ter deutsche Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm" hat
das englische Schiff „Votaro " von der Royal Mail Stcam
Packet Companie, das 4000 Tonnen groß war , versenkt.

Churchill über die deutsche Flottenbasis.
Kopenhagen, 4. Febr. lTel. Ctr. Bln )̂

Nach einem Pariser Telegramm der „Berlingske Ti-
dende" ließ sich der englische Marineminister Churchcll von
einem Mitarbeiter des „Matin " ausfragen . Er sprach über
die deutsche Flottcnbasis , wo die deutschen Kriegsschiffe „im
Hinterhalt liegen", gedeckt hinter Sylt , Helgoland und
Emden, und sagte: Hier ist eine Stelle , die die Natur und
Menschenhand im Verein gegen jeden Angriff gedeckt haben.
Hier kann die deutsche Flotte auf der Lauer liegen, gedeckt
zu beiden Seiten von besonders soliden Pfeilern : nach rechts
das neutrale Dänemark, nach Unks das neutrale Holland.

Die Vorgänge in Angola und Casablanca.
Unserem Berliner Vertreter werden folgende Mittei¬

lungen gegeben: „
CD Berlin. 4. Febr. Mg. Tel.j

-die in die deutsche Presse übergegangenc Mctterluno
eines Berliner Blattes , daß der Gouverneur von
Angola selbst  die drei Deutschen, und zwar bei einem
ihnen zu Ehren genebenen Essen, ermordet habe, wrrd m
nniern amtlichen Kreisen stark bezweifelt,  da
dieser portugiesische Gouverneur von anderer Seite als ein
ruhiger Mann geschildert wird , der bei früheren Unlagen
sich sogar deutschfreundlich benommen habe.

Ueber die Erschießung ö e r b e i ö e n D e u t sche n
in Casablanca  liegt auch bis Heute noch kerne amtliche
Bestätigung vor . obwohl der amerikanische Geschäftsn-agcr
in Tanga und das Berliner Auswärtige Amt cs an Be¬
mühungen zur Erforschung der Wahrheit nicht haben fehlen
lassen. Die Erschießung würde zugleich eine Brüskrerung
des amerikanischen Geschäftsträgers sein, dem bekanntlich
vom französischen Residenten General Liautey versprochen
worden war . daß zunächst das Urteil der Berufungsinstanz
abgewartet werden soyte.

70 brave Buren
vor ein englisches Kriegsgericht gestellt.

Pretoria, 4. Febr. lTel., Ctr. Bln .j
Siebzig militärdiensttauglichbefundene Bnren, die sich

geweigert hatten, gegen die Dentschen in Sttdwestafrika zn
kämpfen, sind vor cin Kriegsgericht gestellt worden.

Kiautschou.
Rotterdam, 4. Febr. lTel. Ctr. Dln.)

Eine halbamtliche Informierung auS Tokio  besagt:
Japan will jetzt das Gebiet von Ktautschou, daS eS mit
Waffengewalt erobert hat, nicht ohne weiteres an China
zurückgeben. Deutschland habe eS auf 99 Jahre gepachtet,
also könne China nicht früher seine Rechte- UM sGe »h
machen,
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Wien, 3. Febr . iWolsf-Tel .)
Das heute erschienene Rotbuch enthält 69 Aktenstücke

und reicht vom 29. Juni Lis zum 24. August 1914. Es be¬
ginnt mit den Meldungen der Vertreter in Belgrad , Ue»-
küb und Nisch über den Beifall und die Freude , mit wei¬
chem die Nachricht von der

Ermordung des Erzherzog-Thronfolgers
ausgenommen wurde. , r.,

4. Juli sprach der Präsident der sranzösis-ben Republik
gegenüber dem Botschafter Grafen Szöcsen die Ueberzeu-
gung aus , die serbische Regierung werde bei der gericht¬
lichen Untersuchung und der Verfolgung eventueller Mit¬
schuldiger das größte Entgegenkommen zeigen. Einer
solchen Pflicht könne sich kein Staat entziehen.

Am 21. Juli führte der österreichisch-nngarijche Ge¬
sandte in Belgrad , Freiherr v. Giesl , in einem längeren
Berichte aus , das Attentat habe die Serben tu dem Glau¬
ben bestärkt, daß der Zerfall Oesterreichs-Ungarns in
kürzester Zeit Levorstehe, und habe zu ihrem Hatz gegen die
Monarchie nun auch die Verachtung gesellt. „

Am 22. Juli wurde Freiherr v. Giesl beauftragt, am
nächsten Tage der serbischen Regierung die Note zu über¬
reichen, die gleichzeitig samt dem bekannten Kommentar
den österreichisch-ungarischen Botschaftern zur Mitteilung
an die fremden Regierungen übersendet wurde. Am -4.
entledigten sich die Botschafter dieses Auftrages

Der Botschafter in London, Graf Mensdorff . wurde
beauftragt , auch darauf zu verweisen, daß es Serbien m
der Hand gehabt hätte, die Spitze abzubrechen, wenn es
spontan das Notwendige vorgekchrt Hütte, um auf icrvt-
schem Boden eine Untersuchung gegen die serbischen Teil¬
nehmer am Attentat einzuleiten. Sir Edward Grey er¬
widerte dem Botschafter, er würde bereit sein, die Ange¬
legenheit als eine nur Oesterreich-Ungarn und Serbien be¬
rührende zu betrachten, besorge aber, daß mehrere
Großmächte in einen Krieg verwickelt  wer-

^ " Zlls^ Graf Szapary  sich dem Minister Sasonow ge¬
genüber seines Auftrages entledigte, unterbrach ihn dreier
mit der Bemerkung , er wisse, daß es sich um einen ^ or-
wand handle , Serbien mit Krieg zu überziehen, worauf
der Botschafter erwiderte,
Oesterreich-Angarn sei die friedliebendste Macht

der Welt;
was sie anstrebe, sei nur die Sicherung ihres Territoriums
vor fremden revolutionären Umtrieben und ihrer Dynastie
vor Bomben. - Nach fünfstündigem Ministerrate empfing
Herr Sasonow den deutschen Botschafter und erklärte ihm,
die Angelegenheit sei eine europäische  und Rußland
könne die eventuelle Absicht Oesterreich-Ungarns , Ser¬
bien aufzufressen sckvvorst-s, nicht ruhig hinnehmen . Graf
Pourtales entgegnete, Oesterreich-Ungarn sei nur daran
gelegen, Serbien die verdiente Züchtigung angedeihen zu
lassen. Der russische Geschäftsträger in Wien. Kudafchew,
'den Graf Berchtold am 24. vormittags empfing, sagte, man
sei in Rußland immer besorgt gewesen, ob nicht unser
Schritt die Form einer Demütigung für Serbien anneh¬
men werde, was nicht ohne Rückwirkung in Rußland blei¬
ben könnte. Graf Berchtold entgegnete, eine solche Absicht
liege ihm völlig fern : das Ziel der k. und k. . Regierung
bestehe lediglich, darin , die unhaltbare Situation . Serbien
gegenüber zu erklären. Am nächsten Morgen erichien der
russische Geschäftsträger beim Sektionschef, Baron Maechto,
und drückte den Wunsch aus . daß die in unserer Note an
Serbien angegebene Frist verlängert werde, bannt die
Mächte Zeit hätten, die Grundlagen unserer Mitte,lirng
und die beigeleqte Denkschrift über die grotzserbrfche Pro¬
paganda zu prüfen . Baron Macchio antwortete , daß unsere
Note an die Mächte nur den Charakter einer Information
gehabt habe und wir unsere Aktion als einer nur uns und
Serbien berührende Angelegenheit betrachteten.

Am 26. um 3 Uhr nachmittags wurde laut Telegramm
des Baron Giesl

in Serbien die allgemeine Mobilisierung
angeordnet.

Erst drei Stunden später, knapp vor Ablauf der in
unserer Note gestellten Frist , wurde die serbische Antwort
in Belgrad dem Gesandten Giesl übergeben, der sie für
ungenügend erklärte und mit dem Gesnndtschaftspcrsonal
die Stadt verließ.

Am 23. sandte Graf Berchtold dem Botschafter in Pe¬
tersburg . Grafen SzSpäry eine Instruktion , die mit den
Worten beginnt : „In dem Augenblicke, wo wir uns zu
einem ernsten Vorgehen gegen Serbien entschlosien haben,
sind wir uns natürlich auch der Möglichkeit eines sich aus
der serbischen Differenz entwickelnden Zusammenstoßes mit
Rußland bewußt gewesen. Wir konnten uns aber durch
diese Eventualität nicht in unserer Stellungnahme gegen-

' über Serbien beirren lassen, weil grundlegende staatv-
politische Konsiderationen uns vor die Notwendigkeit stell¬
ten , der Situation ein Ende zu machen, daß ein russischer
Freibrief Serbien die dauernde «ungestrafte und unstraf¬
bare Bedrohung der Monarchie ermögliche. Für den Fall,
daß
Rußland den Zeitpunkt für die große Abrechnung
mit den europäischen Zentralmächten bereits für

gekommen
erachten sollte und daher von vornherein zum Kriege ent¬
schlossen wäre , erscheint allerdings nachstehende Jnstru
ierung Eurer Exzellenz überflüssig. Es wäre aber immer¬
hin denkbar, öatz Rußland nach der eventuellen Ablehnung
unserer Forderungen durch Serbien und angesichts der sich
für uns ergebenden Notwendigkeit eines bewaffneten Vor¬
gehens mit sich selbst zu Rate ginge und daß es sogar
gewillt sein könnte, sich von den kriegslustigen Elementen
nicht mitreitzen zu lassen." In der Instruktion wird dann
ausgeführt , daß Oesterreich-Ungarn territorial sa¬
turiert  sei und daß, wenn ihm der Kampf mit Serbien
aufgezwungen werde, dies kein Kampf um territorialen
Gewinn , sondern lediglich ein Mittel der Selbstverteidigung
und Selbsterhaltung sein werde. Ferner , daß die Bewe¬
gung, die in Serbien gegen die Monarchie genährt werde,
das monarchische und dynastische Interesse bedrohe, und
daß das konservative, kaisertreue Rußland , wie wer an
nehmen müßten, ein energisches Vorgehen gegen drc,e Be¬
drohung aller staatlichen Ordnung begreiflich und sogar
notwendig finden werde. Wir seien stets der Ansicht ge¬
wesen. daß das Erstarken der Balkanstaaten zur Itoot
kichen und politischen Selbständigkeit unfern Beziehungen
zu Rußland zum Vorteil gereichen würde , auch alle Mög¬
lichkeit eines Gegensatzes zwischen uns und Rußland be¬
seitigen würde, und waren immer bereit , die großen
politischen Interessen Rusilands  bei unserer

Ein österreichisches Rotbuch.
. . . . r. . u ^ r : x i : . „ M (51 r n rt 11 1! P 11politischen Orientierung zu berücksichtigen.  Eine

weitere Duldung der serbischen Umtriebe hätte unseren
Bestand als Großmacht und daher auch das europäische
Gleichgewicht, dessen Erhaltung Rußlands wohlverstande¬
nes Jnteresie sei, in Frage gestellt.

Das russische Ehrenwort.
Am 26. telegraphierte Graf SzLpüry aus Petersburg,

der deutsche Botschafter habe dem Minister Sasonow in
ernster Weise von den russischen Mobilisierungs¬
gerüchten  gesprochen und hinzugefügt , Mobilisierungs-
Maßnahmen seien ein höchst gefährliches Druckmittel , und
wenn in Deutschland einmal auf den Knopf gedrückt̂ werde,
sei die Sache unaufhaltsam , worauf Minister ^ aso-
now unter Ehrenwort  versicherte , bisher sei kern
Pferd und kein Reservist eingezogen, und es handle sich
lediglich um vorbereitende Maßnahmen in den Militär¬
bezirken Kiew, Odessa, vielleicht Kasan und Moskau . —
Infolge der Erklärungen des deutschen Botschafters habe
daun dĉ Kriegsminister Suchomlinow den deutschen 11c i-
litärattachö zu sich gebeten und ihm dieselbe Versicherung
ebenfalls unter Ehrenwort  gegeben . Wenn
Oesterreich-Ungarn die serbische Grenze überschreite, wur¬
den die auf Oesterreich-Ungarn gerichteten Militärbezirke
mobilisiert, unter keinen Umständen dre an der
deutschen Front:  man ivünsche dringend » rreden mit
Deutschland. Der Militärattache erwiderte , daß auch die
Mobilmachung gegen Oesterreich-Ungarn als sehr bedroh-
lich angesehen werden würde.

Am selben Tage teilte Graf Berchtold  unseren Bot¬
schaftern bei den fremden Mächten den

Abbruch der diplomatischen Verhandlungen
zu Serbien

mit, der erfolgen mußte, weil die serbische Regierung unsere
Forderungen , welche wir zur dauernden Sicherung unserer
von ihr bedrohten vitalen Interessen an sie stellen mußten,
abgelehnt habe. Graf Berchtold fügte hinzu : Zu innerem
Bedauern und sehr gegen unseren Willen sind wir dadurch
in die Notwendigkeit versetzt worden, Serbien durch dre
schärfsten Mittel zu einer grundsätzlichen Aenderung ferner
bisherigen feindseligen Haltung zu zwingen.

Am 27. Juli setzte Graf Szapäry  dem Minister
Sasonow in längerer Unterredung auseinander , daß man
in Rußland irrtümlicherweise Oesterreich-Ungarn einen
Vorstoß auf den Balkan nnd einen Marsch nach Salonik
oder gar nach Konstantinopel imputiere . Es handle sich um
Selbsterhaltung und Notwehr. Bei einer solchen könne man
sich durch gar keine wie immer gearteten Konsequenzen be¬
irren lassen. Sasonow erwiderte, dieses ihm geichrlderte
Ziel sei vollkommen legitim,  aber der Weg sei
nicht der sicherste . Die Mitwirkung von österreichisch¬
ungarischen Funktionären in Serbien und die Entsetzung
der Offiziere und Beamten, die Oesterreich-Ungarn bezeich-
nen würbe, sei in bieser Form unannehmbar , ^ ieie Punkte
wurden von dem Grafen Szäpäry teils interpretiert , teils
als notwendig erklärt.

Am 27. ermächtigte Graf Berchtold  den Grasen
Szäpäry telegraphisch, sich Sasonow gegenüber dahin aus¬
zusprechen, daß, solange Ser Krieg zwischen
Oesterreich - Ungarn unö Serbien lokalisiert
bleibe , die Monarchie irgendwelche terri¬
toriale Erwerbungen nicht beabsichtige.

In einem zweiten Telegramm ersuchte Graf Berchtold
den Grafen SzüpLry, da der Punkt betreffend die Beteili¬
gung von k. und k Funktionären bei der Unterdrückung
der serbischen Umsturzvewegung den besonderen Wider¬
spruch Sasonows hervorrief , ihm vertraulich mitzuteilen,
daß damit nicht eine Tangierung der Souveränität Ser¬
biens beabsichtigt war, sondern an die Errichtung eines mit
den serbischen Behörden kooperierenden Sicherheitsbureaus
nach der Art der analogen russischen Einrichtun¬
gen in Paris  gedacht wurde.

Am 28. telegraphierte Gras Szögyeny,
der englische Vermittelungsvorschlag,

daß Deutschland, Italien , England und Frankreich zu einee
Konferenz in London zusammentreten sollten, sei von
Deutschland mit der Begründung abgelehnt worden, da«
es für Deutschland unmöglich sei, seinen Bundesgenossen
in seiner Auseinandersetzung mit Serbien vor ein europä¬
isches Gericht zu ziehen.

Am 28. zeigte Graf Berchtold dem serbischen Ministerium
des Aeußern telegraphisch an, daß sich Oesterreich-
Ungarn  von diesem Augenblicke an als mit Serbren t m -
Kriegszustand  befindlich betrachte.

Inzwischen hatte der deutsche Botschafter in Wien mit¬
geteilt, daß sich Sir Edward Grey an die deutsche
Regierung  mit der Bitte gewendet habe, sie möge ihren
Einfluß in Wien geltend machen, damit hier die Belgrader
Antwort entweder als genügend betrachtet oder als Grund¬
lage für Besprechungenunter den Kabinetten angenommen
werde. Der deutsche Botschafter war beauftragt , diesen Vor¬
schlag dem Wiener Kabinett zur Erwägung zu unterbreiten.
In Beantwortung dieses Schrittes ließ Gras Berchtold dem
deutschen Botschafter am 29. Juli eine Mömoire zukommen,
in welchem ausgeführt wurde, daß die serbische Antwort in
den meisten Punkten Vorbehalte formulierte , die den Wert
der gemachten Zugeständnisse wesentlich beeinträchtigten,
und daß die Ablehnung gerade jene Punkte betreffe, die
einige Bürgschaft für die tatsächliche Erreichung des ange¬
strebten Zwecks enthielten. „Die k. u. k. Negierung ", so heißt
es in dem MSmoire weiter, „kann ihre U e v e r r a sch un g
über die Annahme nicht unterdrücken, als ob ihre Aktion
gegen Serbien Rußland und den russischen Einfluß au
dem Balkan treffen wollte, denn dies hätte zur Voraus
sctzung, daß die gegen die Monarchie gerichtete Propaganda
nicht allein serbischen, sondern auch russischen  Ur¬
sprungs wäre. Wir sind bisher immer von der Anucht aus¬
gegangen, daß das offizielle Rußland diesen der Monarchie
feindseligen Tendenzen f e r n ste h e, und unsere gegen¬
wärtige Aktion richtet sich ausschließlich gegen Serbien,
während unsere Gefühle für Rußland , wie wir Sir Edward
Grey versichern können, durchaus freundschaftliche sind.
Das Mömoire schließt wie folgt : „Wenn sich im übrigen
das englische Kabinett bereit findet, seinen Einfluß ^auf die
russische Regierung im Sinne der Erhaltung des Friedens
zwischen den Großmächten und der Lokalisierung des uns
durch die jahrelangen serbischen Umtriebe aufgezwungenen
Krieges geltend zu machen, so kann dies seitens der k. und
k. Regierung nur begrüßt werden."

Militärische Vorbereitungen in Frankreich.
Am 29. Juli meldete der Botschafter in Paris.  Graf

Szöcsen , daß Frankreich unzweifelhaft ge¬
wisse militärische Vorbereitungen  treffe . Bot-

Gefahren unberechenbar,
konzentrierte

schafter Graf Szögyney  meldete , die deutsche  Regie¬
rung habe an diesem Tage neuerdings nach Petersburg
telegraphiert , daß Deutschland durch die Fortsetzung der
jetzigen militärischen Rüstungen veranlaßt werden könnte,
zu mobilisieren.

Dem Grafen Szäpäry machte Minister Saionow am
29. Juli Bemerkungen über die Abgeneigtheit Oesterreich-
Ungarns , zu diskutieren , und über die über das notwen¬
dige Maß hinaus fortgesetzte und daher gegen Rußland
gerichtete österreichisch-ungarische Mobilisierung . Graf
Szäpäry sagte, über den Konflikt mit Serbien
kaffe sich nicht diskutieren:  aber Oesterreich-
Ungarn werde immer bereit sein, über österreichisch-unga¬
rische und russische Jnteresien mit Petersburg Fühlung zu
nehmen. ' Sasonow erwiderte , wenn wir Serbien unsere
Bedingungen aufzwängen , sei dies für Serbien ein Vasal¬
lentum, durch welches das Gleichgewicht auf dem Balkan,
das ein russisches Interesse sei, gestört werde. Auf die Be¬
merkung Szäpärys , daß die Mobilisierung unserer süd¬
lichen  Korps keine  Bedrohung Rußlands sei und daß
dem militärischen Lizitieren ein rasches Ende bereitet wer¬
den sollte, meinte Sasonow , er werde dies dem General¬
tabschef Mitteilen, denn dieser sehe Seine Majestät alle
Tage In dieser Unterredung machte Sasonow dem Bot¬
schafter die Mitteilung von einer gleichzeitig erfolgenden
Mobilisierung in ziemlich weitem  Umfange . Die Trup¬
pen würden bcreitstehen, für den Fall , daß Rußlands
Balkaninteressen gefährdet würden . Die Verfügung sei
harmlos . Graf Szüpäry machte den Minister in ernsten
Worten auf das Gefährliche dieser Verfügung aufmerksam.

An diesem Tage telegraphierte Graf Berchtold dem
Grafen Szögyeny, daß der G r e y sche Konferenz v o r-
schlag,  insoweit er sich auf unseren Konflikt mit Serbien
beziehe, angesichts des eingetretenen Kriegszustände»
durch die Ereignisse überholt  erscheine. Graf Berchtold
teilte in seinem Telegramm unserem Botschafter in Berlin
einen Bericht des Grafen Mensdorff über dessen Gespräch
mit Sir Edward Grey vom 27. Juli mit . Danach war der
englische Minister des Aeußern sehr enttäuscht darüber,
daß wir die serbische Antwort ganz ablehnend behandelten.
Er, Sir Edward Grey, hätte, als er eine Konferenz vor-
schlug, geglaubt, diese Antwort würde eine Grundlage
liefern, auf welcher die vier Regierungen , während sich
sowohl Oesterreich-Ungarn als auch Rußland jeder militä¬
rischen Operation enthalte , ein befriedigendes Arrangement
ausarbeiten könnten. Wenn Oesterreich-Ungarn entschlosien
sei, unter allen Umständen mit Serbien Krieg zu führen,
und wenn es Rußland nicht dazu bewegen könne, ruhig
zu bleiben, seien
die Möglichkeiten nnd
Die nach den Manövern in Portsmouth
Flotte würde vorläufig dort bleiben.

Den Grasen Mensdorff ersuchte Graf Berchtold, unsere
kritischen Bemerkungen zur serbischen Note mit Sir Edward
Grey burchzuspvechen und ihm klarzulegen , daß das serbische
Entgegenkommen nur ein scheinbares  war . „Da die
serbische Regierung wußte , daß uns nur eine vor¬
behaltlose Annahme  unserer Forderungen befrie¬
digen könne, ist die serbische Taktik klar zu durchschauen:
Serbien konzedierte, um Eindruck auf die europäische
Oefteutlichkeit zu machen, mit allerlei Vorbehalten eine
Anzahl unserer Forderungen , darauf bauend, daß es nicht
in die Lage kommen werde, seine Zusagen zu erfüllen."

Am 28. Juli überbrachte Botschafter Schebeko dem
Grafen Berchtold einen Vorschlag Sasonows , unseren Bot¬
schafter in Petersburg zu einer Fortsetzung des Gedanken¬
austausches über unsere Forderungen an Serbien zu instru¬
ieren. Graf Berchtold lehnte mit den Worten
ab,  eine Verhandlung über den Wortlaut der von uns als.
unbefriedigend vezeichneten Antwort könnte bei uns nie¬
mand verstehen und niemand billigen : übrigens habe
Serbien die Mobilisierung angeorbnet.  be - !
vor es uns seine ungenügende Antwort übergeben ließ.
Trotzdem hätten wir noch örei Tage zugewartet.

Am selben Tage erschien auch der englische  Botschafter
beim Grafen Berchtold. Auf seine Bemerkung, die serbische
Antwort scheine die Möglichkeit zu bieten , die Grundlage!
für eine Verständigung abzngeben, erwiderte Graf Berchtold,
der englische Staatssekretär könne wohl kaum gründlich!
orientiert sein über die schwerwiegende Bedeutung der zu
lösenden Fragen für die Monarchie . Insofern Sir Edward
Grey dem europäischen Frieden dienen wolle, würde er:
gewiß nicht auf Widerstand bei uns stoßen: er müsse jedoch
bedenken, daß der europäische Friede nicht da¬
durch gerettet würde , daß sich Großmächte
hinter Serbien stellen und für dessen
Straffreiheit eintreten.  Selbst wenn wir auf
einen solchen Ausgleichversuch eingehen wollten, würde
dadurch Serbien nur umsomehr ermutigt,  auf
dem bisherigen Pfade weiterzugehcn , was den Frieden
binnen der allerkürzesten Zeit abermals  in Frage stel¬
len würde. , , „

Am 28. ersuchte Graf Berchtold  den Botschafter Gra-
Szögyeny,  sich sofort zum Reichskanzler  oder zum
Staatssekretär  zu begeben und es dem Berliner
Kabinett zur dringenden Erwägung zu unterbreiten , ob
nicht Rußland in freundschaftlicher Weise darauf aufmerk¬
sam gemacht werden sollte, daß die für den Fall einer
tteberschreitung der serbischen Grenze angekündigte Mo¬
bilisierung der vier gegen O e si e r r e i ch- U « -
garn gelegenen russischen Militärbezirke
einer Bedrohung Oe st errc ich- Ungarns  glerch-
komme und daher, falls sie tatsächlich erfolgte, sowohl von
der Monarchie als auch vom verbündeten Deut¬
schen Reich  mit den
weitestgehenden militärischen Gegenmaßnahmen
beantwortet werden müßte.

Der russische Botschafter in Wien teilte dem deutschen
Botschafter, Herrn v. Tschirschkn,  die Mobilisierung
mit und fügte hinzu, Rußland sei in seiner Ehre
als Großmacht gekränkt  und genötigt, entsprechende
Maßnahmen zu treffen.

Am 30. telegraphierte Graf Berchtold  dem Grafen
Szspür », er sei bereit , die einzelnen Punkte der Note
Herrn Sasonow erläutern zu lassen und bei dieser Gele¬
genheit entsprechend der durch Schebeko verdolmetschten
Anregung die unsere Beziehungen zu Rußland direkt be¬
treffenden Fragen einer vertrauensvollen , frenndscyast-
lichen Aussprache zu unterziehen.

Am 30. eröffnete der englische Staatssekretär
dem Botschafter Fürsten L i chn o w s ky, daß ihn sasonow
habe wissen lassen, er sei nach der Kriegserklärung Oester¬
reich-Ungarns an Serbien nicht mehr in der
mit Oesterreich - Ungarn direkt zu verhan¬
deln,  und spreche daher die Bitte uns , England möge
seine Vermittlung wieder ausnehmen unter der Voran»
setzung der vorläusigen Einstellung  der Feindseng-
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feiten . Ter deutsche Botschafter in Wien teilte öie§..fiem
Grafen Berchtolö mit. der am 81. durch den Grasen
Tzögyeun in Berlin bekanntgeben liefe, daß er trotz de r
russischen Mobilisierung  bereit sei, dem Vor¬
schlag Sir Edward Greys , zwischen uns ^ und . Ser¬
bien zu nerrrkitteln, näherzutreten , doch sei die Voraus¬
setzung dafür , daß unsere militärische Aktion gegen e-er-
bien ein st weilen ihren Fortgang  nehme , und daß
die russische Mobilisierung zum Stillstand
komme . ,

Am 31. traf jedoch folgendes Telegramm un,eres Bot¬
schafters in Petersburg  hier ein : „Heute früh Order
zur
allgemeinen Mobilifierung der gesamten Armee

und Flotte
erfolgt ."

Von den folgenden Tepeichen sei noch das ^ elegramm
des Grafen Berchtolö  oom 11. August an .den Bot¬
schafter Grafen M e n s d o r f f erwähnt , welches lautet:
„Französische Regierung hat ihren hiesigen Botschafter be¬
auftragt , seine Pässe mit der Motivierung zu verlangen,
daß ein ö st e r r e i chi sch- u n g a r i s che s Armee¬
korps nach Deutschland entsendet  worden sei,
wodurch es der deutschen Heeresleitung ermöglicht würde,
ihre Truppen aus den deutschen Gebieten zurückzuziehen,
welche von unseren Abteilungen besetzt seien. Diese Maß¬
nahme unseres Generalstabes bedeute eine militärische
Hilfeleistung an Deutschland. Eure Exzellenz wollen zur
Kenntnis der englischen Regierung bringen , daß den an
zuständiger Stelle eingeholten Informationen zufolge die
französischerseits aufgestellte Behauptung Unbegrün¬
det  ist ."

Ten Schluß des Rotbuches bildet die Mitteilung des
Grafen Berchtolö an den Botschafter Freiherrn v. Müller
in Tokio,  daß Seiner Majestät Schiff „K a i s e r i n E l i-
s.aßeth"  den Auftrag erhielt , in Tsingtau  mitzu-
kämpfen. und daß der Botschafter mit Rücksicht auf das
Vorgehen Japans gegen das uns verbündete Deutsche
Reich seine Pässe verlangen möge.

*

Das Trauerspiel von Serajewo.
Scrajewo , 3. Febr . (Nichtamtl.- Wolss-Tel .j

Heute früh wurden tm Hofe des Festungsaefängnifses
Veliko Tschubrilowitsch , Micko Jowano-
witsch  und D a n i l o I l i t sch, die im Hochverratspa-o-
zetz zum Tode verurteilt worden waren , hingerichtet.
Die Hinrichtung vollzog sich ohne Zwischenfall.

Die gleichfalls zum Tode verurteilten Angeklagten
Jakov M i l o w i t s ch und Hoöjo K a r o w i t s ch wurden be¬
gnadigt ; die Todesstrafe wurde in lebenslänglichen bezw.
20jährigen schweren Kerker umgewandelt . Prineip , der
Mörder  des Erzherzogs und der Erzherzogin , der wegen
seines jugendlichen Alters nicht zum Tode verurteilt wer¬
den konnte, erhielt eine 20jährige Kerkerstrafe.

Sw oietiinüten jiptiltn"Miß«.
Oesterreich-ungarische und auch russische Blätter haben

jüngsi die Nachricht von starken russischen Verschiebungen
aus dem nach Westen offenen Weichselbogen nach Süden
HGalizien oder Karpathens gebracht. Militärische Mitar¬
beiter des „Armeebooten", „Rjetsch" und anderer russischer
Blätter schreiben von „gigantischen" Plänen der , russischen
Heeresleitung , Aufgeben des Systems der Schützengräben,
von der Strategie des Zusammenwirkens getrennter , dem
Feinde geradezu „disparat " erscheinender Truppenmassen,
an deren Gelingen man beinahe verzweifeln müsse, wenn
nicht der „glänzende Zustand der russischen Kavallerie"
svon welcher man danach also die Sicherstellung des Zu¬
sammenwirkens der „disparat " erscheinenden Truppenmas¬
sen erwartet !) dazu ermutige , von einer „unaufhaltsamen
Offensive, die mindestens durch 6 Monate fortgesetzt werden
dürfte", von der „ungewöhnlich hohen Bedeu¬
tung , die demnächst der Kriegsschauplatz an
der o stp r e u ß i schen Grenze a n n e h m e n würde ",
eine Bedeutung, vor welcher diejenige der Lage bei War¬
schau verschwinden werde. — Erfolgreiche Leitung von auf
sehr breiter Front getrennten Heeresmassen durch Direk¬
tiven des großen Hauptguartiers hat zu unabweis¬
barer Vorbedingung Einheit der Gesichts¬
punkte bei der hohen Führung . Schon der
e r ste F e l d z u g s ab s chn i t t im Osten hat aber
unwiderlegbar bewiesen , daß diese Einheit
bei den russischen Armeeführern nicht be¬
steht . „Disparat"  erscheint schon heute eine Kräftever¬
teilung . die von gegenüber Pillkallen bis Jakobenn in der
Bukowina , dicht an der rumänischen Grenze , reicht. Bil¬
den die exzentrischen Operationen , die man mit besonderen
Krüftegruppen im Norden gegen Ost- und Westpreußen,
im Süden in der Bukowina führt , schon einen Teil der an¬
gekündigten „gigantischen Offensive", oder sind sie als Di¬
versionen anzusehen, denen im Süden auch ein politischer,
für Rumänien bestimmter Nebenton gegeben wurde?
Diversionen  kann man sie d a n n n i cht nennen , wenn
starke, operationsfähige Armeen anstrebten, durch Umfas¬
sung des deutschen rechten Flügels von Norden die deutsche
Stellung an der ostpreußischen Grenze der Angerapp und
den masurischen Seen einzudrücken, und auch einen Drück
gegen die untere Weichsel zu üben, durchgreifend durch_6tc
siebenbürgischen Karpathen auch durch Druck von Sü¬
den die deutsch-österreichische Linie in dem nach Westen ge¬
öffneten Weichselbogenund auch südlich am Dunajee un¬
haltbar zu machen. Die bis jetzt nach diesen Richtungen
gemachten Anstrengungen sind sämtlich mißlungen . Pill-
kallen, Küssen bei Gumbinnen , Brückenkopf östlich Darkeh-
men und Südspitze des Woynowo-Sees , Oertlichkeiten, die
ebensoviele starke russische Schlappen nennen , sind spre¬
chende Beweise dafür , daß es den Russen nicht gelungen,
vom deutschen linken Flügel aus die Stellung einzuörücken:
wie wir zahlreiche Belege dafür haben, daß, wenn die in
„glänzendem Zustand befindliche russische Kavallerie" hier
eine Entscheidung suchen sollte, sie mit blutigen Köpfen,
wie bisher immer,  heimkehren würde und mit Si¬
cherheit erwarten dürfen , daß der Ausgang eines russischen
Offensiveversuchs auf den Feldern Ostpreußens wesentlich
anders aussehen würde , als die russische Heeresleitung er¬
wartete. — Im Raum Wloelawee—Mlawa sind die Russen
über die allgemeine Linie Sikorz —Radzanow—Przasznye
nicht vorwärts gekommen. Auf ihrem äußersten linken
Flügel haben sie in der Bukowina im Dreieck Kirlibaba—
Kimpolung—Jakobeny schwere — auch auf die Rumänen
ihren Eindruck nicht verfehlende — Schlappen erlitten und
die Wege nach Siebenbürgen stark verriegelt gefunden, ob¬
wohl die vom russischen Generalstab laut verkündeten 500 000
Oesterreicher auf der Linie Kirlibaba —Jakobenn eine dreiste
Lüge waren , erfunden, um die Niederlage begreiflicher
zu machen.

In den Karpathen, wo die Russen um den 23. 12 herum
bei dem Raum , den sie gewannen, die Oesterreicher als
völlig geschlagen erklärten , vom Vormarsch auf Wien träum-
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teit und entsprechende Prophezeiungen in die britischen und
französischen Blätter jubelnd lanzierten , traf ihre Offensive,
als die Oesterreicher stärkeren Widerstand und Krästeein-
satz, der allgemeinen Lage, nach, für geboten hielten, zu¬
nächst auf vorbereitete Stellungen , an denen sie sich den
Köpf blutig stieß. Dann setzte auch hier die österreichische
Gegenoffensive ein, die, Ungarn vom Feinde reinigend , in
harten Kämpfen die Paßhöhe wiedergewann und unsere
Verbündeten zu Herren der kürzesten E i nb r u ch s-
straße nach Galizien  machte und ihnen zahlreiche
Trophäen in die Hand lieferte . Aus Petersburg ließ sich
die „Times " u. a. melden: „Tie Tätigkeit der Deutschen in
den östlichen Beskiden fängt an, der wichtigste Faktor der
militärischen Lage zu werden. Diese Tätigkeit entwickelt
sich schnell längs einer Front , die sich vom Duklapaß bis
Wyszkow auf 160 Kilometer Breite ausdehnt ." Wenn die
„Grazer Tagespost", unbeanstandet von der Zensur , schrei¬
ben durfte : „In nächster.Zeit dürfte das galt zische
Karpathenland der Schauplatz großer Aktionen werden/ die
möglicherweise entscheidenden Einfluß auf die Güawtlage
nehmen", so deutet das doch an, daß man von Seiten
der verbündeten Heeresleitung nicht ge¬
willt i st, sich von einer russischen Offensive
das Gesetz des Handelns geben zu lassen.  —
Wird die große russische Offensive mit ihrem Schwerpunkt
in Galizien angesetzt werden? Nachdem man die Durch¬
bruchsversucheam Dunajee und Biala doch als gescheitert
aysehen muß, den Gedanken, der russischen Heeresleitung,
durch Vorstoßen in den Raum von Neu-Sandee über Gry-
bow—Gorlie, - die Dunajee - und Karpathen -Gruppe zu
trennen , als mißlungen und die Oesterreicher. die
Lücke Grnbow - Gorliee fest verstopft halten —
schwerlich wohl. Wiederum unbeanstandet von der
Zensur hat der militärische Mitarbeiter der- „Gra¬
zer Tagespost" — was doch.wahrlich nicht, auf ein Ab¬
warten  der russischen Offensive, sondern auf kräftige
Fortführung  der eigenen .in sehr wirkungsvoller , für
die Russen sehr unbequemer Richtung schließen läßt —
jüngst schreiben gedurft : „Es ist v o r a u s z u sehen , daß
wir unseren erfolgreich eingeleiteten An¬
griff a u f ö e r Linie Tarnow - Gorliee  s o r t -
setzen " — ein wirkungsvolles Glied in der Kette der all¬
gemeinen Ofsensioe gegen Rußland , besonders auch wenn
ein Druck aus der allgemeinen Linie Jedliee —Gorliee die
russische Tunajee -Gruppe von der Karpathengruppe tren¬
nen und in den Winkel zwischen San und Weichsel werfen
kann.

Will man das Schwergewicht der „gigantischen"̂ Oifen-
sine getrennter Heeresteile , unter Aufgabe des Systems
der Schützengräben im Bewegungskriege , etwa in den nach
Westen offenen Weichselbogen verlegen ? Hier umklammern
die Deutschen und Oesterreicher von der Nida über Opoezno
und dem Sucha-Abschnitt die Russen fest, deren rechten Flü¬
gel immer mehr eindrückend, während aus dem südlichen
Flügel anfängliche russische Offensivstöße der Defensive

Platz gemacht haben. Hier gewinnt es den Anschein, als
ob in absehbarer Zeit die Russen von dem zäb verteidigten
Sucha-Abschnitt in die neue und letzte vor Warschau gele¬
gene Stellung in der Linie Blonie —Grojec, die sie mit
allen Mitteln und auch unter Heranziehung schwerer Artil¬
lerie aus Warschau schon länger vorbereitet haben, zurück-
c.ehen und auf größere Unternehmungen im Weichselbogen
verzichten würden ; hier reicht auch der noch den Russen ge¬
hörende Raum westlich der Weichsel nicht aus für eine neue
Gruppierung weiterer großer Massen.

Wenn die Russen von „aigavtischer Offensive", . bei
welcher PaU, zweifellos einer der brauchbaren französischen
Generäle , augenscheinlich Nothelfer sein soll, sprechen
dann vergessen sie vor allem auch völlig, daß heute nicht
sie , sondern wir  das Gesetz des Handelns geben und
baß die deutsch-österreichische Oberführung im Osten sich
auch von dem „Gigantischen" nicht schrecken läßt.

Kurze politische Nachrichten.
Vom Kaiser.

Berlin . 4. Febr . lD -U.. Tel .)
Ter Kaiser machte gestern vormittag einen Spaziergang

im Tiergarten und sprach später im Auswärtigen Amt vor.
Die 3. Kriegstagung des Reichstags.

Berlin , 4. Febr . lEig. Tel . Ctr. Blu .s
Der Reichstag ist bis zum 2. März vertagt worden, er

wird aber, wie nach dem „Vorwärts " verlautet , nicht an
diesem Tage zusammentreten , sondern erst am 10. März
seine Arbeit wieder aufnchmen. Diese Verzögerung hat
ihren Grund darin , daß dem neuen Staatssekretär des
Reichsschatzamts Dr . Helfferich Zeit gegeben werden soll,
sich in seine neuen Aufgaben hineinznarbeiten . Dem
Reichstag wird bei seinem Zusammentritt sofort der Etat
zugehen, der sich allerdings von den sonst üblichen Etats
insofern unterscheiden wird , als die Einnahmen nicht spe¬
zifiziert werden können. Man nimmt an, daß die Tagung
des Reichstags etwa 2 Wochen in Anspruch nehmen wird.
Tie Budgetkommissionwird sich sofort nach ihrer Wahl mit
dem Mandat des Abgeordneten Wetterle beschäftigen.

Die sozialdemokratischeNeichstagsfraktion.
Berlin , 4. Febr . sEig. Tel . Ctr. Bln .s

Die sozialdemokratischeFraktion des Reichstages hat
sich, wie der „Vorwärts " mitteilt , mit der Frage beschäftigt,
wie. sich ihre Mitglieder gegenüber einem Ersuchen der Re-

.gierung zur Mitwirkung bei politischen oder Wirtschafts¬
fragen verhalten sollen. Die Fraktion wiederholte ihren
früheren Beschluß, daß kein Mitglied der Fraktion ohne
deren Zustimmung oder, falls sie nicht versammelt sein
sollte, ohne Zustimmung ihres Vorstandes oder des Partei-
vorstanbes die Ausführung von Ersuchen der Regierung
übernehmen darf. Sie beauftragt den Vorstand, Lei solchen
Genehmigungen zurückhaltend zu sein.

Einheitsbrot fürs ganze Reich.
Neustrelitz, 4. Febr . sEig. Tel . Ctr . Bln .s

Die „Landeszeitung für. beide Mecklenburg" erfährt
zuverlässig, daß die Verhandlungen der Bundesregierungen
über die Einführung eines Einheitsbrotes für das ganze
Reich bereits abgeschlossen seien. Eine Verfügung des

'Bundesamts ist zu erwarten.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 4. Februar.

Dr . phil. und jur . Melchior Thamm, der Direktor des
hiesigen Humanistischen Gymnasiums  wurde am
Donnerstag morgen durch einen plötzlichen. Tod  mit¬
ten aus seiner reichen Arbeit gerissen. Ein Schlägansall
hat seinem Leben ein Zie! gesetzt, vollständig unerwartet,
denn der Verstorbene war bis zum letzten. Augenblick mit
den. Plänen einer umfangreichen Tätigkeit erfüllt . Waren
ihm schon als Leiter einer höheren Schulanstalt .große Auf¬
gaben gestellt, denen er sich mit Lust und regem Eifer wiö-
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mete, so hatte er auch sonst gerne jede freie Zeit, die ihm
zur Verfügung stand, zur Ausübung wissenschaftlicher
Forschung und zur Belehrung im weiteren Sinne verwen¬
det. So arbeitete er viel im städtischen Archiv und eins
Abhandlung über die Geschichte der Stadt Montabaur , wö
er früher tätig war , stammt aus .seiner Feder . Durch sein
Hinscheiden ist auch der Kriegsabend des Volksbildungs --
vereins am nächsten Sonntag in Frage gestellt; hatte er
doch die Aufgabe übernommen , aufgrund eigener Reise-
erinnernngen einen Vortrag über unsere türkischen Bun¬
desgenossen zu halten . Sein Tod bedeutet für unser Gym¬
nasium und unsere Stadt einen schweren Verlust, obwohl
Dr . Thamm kaum 2 Jahre hier seines Amtes waltete. Der
Verstorbene hat ein Alter von nur 55 Jahren erreicht. —«
Er stammte aus Schlesien, hatte seine Studien größtenteils
auf der Universität Straßburg gemacht, war später als
Lehrer an Kadettenschulen, u. a. in Karlsruhe , tätig , bis
er als Direktor an das Gymnasium in Montabaur kam,
von wo er nach Wiesbaden berufen wurde.

Landsturm vor ! Die Musterung und Aushebung des
unausgebilöeten Landsturms  der Jahrgänge
1876 bis 1884 findet in den Tagen vom 8. bis 13. Februar
im „Deutschen Hof", Golögasse 4,. statt. Die Gestellungs¬
pflichtigen haben sich früh 7% Uhr pünktlich emzuftnden.
Die ohne genügende Entschuldigung Ausbleibenden haben
zu gewärtigen, daß sie sofort festgenommen, außertermin-
lich gemustert und als unsichere Landsturwpflichtige sofort
eingestellt werden. Die Militärpapiere iLandsturmscheine
usw.s und etwaige Unabkömmlichkeitsbescheinigungensind
mitzubringen . Alles Nähere ist aus der öffentlichen Be¬
kanntmachung des Magistrats der' Stadt Wiesbaden zu er¬
sehen.

lieber seine Beobachtungen und Erlebnisse ans dem
westlichen Kriegsschauplätze sprach am Mittwoch abend im
Kaufmännischen Verein Wiesbaden,  E . V.
Herr Tr . Wilh. Ohr, .Privatdozent an der Universität
Frankfurt und Oberleutnant -im Landsturm, der schon von
früher her durch seine inhaltsreichen Vorträge hier bestens
bekannt ist .Nicht blutige Tchlachtenüilüer waren es, die
er schildern wollte, auch keine Darstellungen , wie sich das
Leben und Treiben an der Front und im Schützengraben
abspieit; was er uns zu erzählen hatte, waren tiefe Ge¬
danken über die Stimmung in unserem Heere und über
unsere Siegesaussichten. Als er aus dem Felde zum
Urlaub in die ' Heimat znrückkehrte. will er eine gewisse
Unruhe in der Gesamtbevölkerung bemerkt haben, eine
Unruhe darum , weil es nicht schnell genug vorwärts gehe
da draußen an der Front . Ist welch glänzendem Gegensatz
stellt dazu unser Heer. ES ist ein Muster von Ruhe und
Disziplin . Obwohl die Gegner au der Westfront unseren
Truppen in seder Weise ebenbürtig sind, tzietci die Stim¬
mung unserer Soldaten doch die beste Gewähr, daß unsere
Sache gut enden muß. Heute ist keine Aussicht mehr, daß
der Feind unsere Reihen an der Grenze durchbrechen
kann. Allerdings dauert das Ringen lang. Aber das
mußte io kommen Das war notwendig. Ein rascher Sieg
am Anfang des Krieges , wie es zuerst den Anschein hatte,
wäre für die Zukunft Deutschlands kein Segen, gewesen.
Das deutsche Volk mußte erst Prüfungen durchwachen, ehe
ihm der Sieg winkt und das deutsche Heere mußte sich in
diesem Kriege erst nach und nach erziehen, ehe es der Feinde
Gewalten völlig abwehren konnte. Nun aber ist nichts
mehr zu befürchten. Es ist bewundernswert , wie jeder
einzelne Mann hergibt , was er hat au Kraft , um der großen
Sache zu dienen. Dex Beweis ist da. wir sind nicht das
degenerierte Volk, als welches uns schon die Pessimisten
gesehen haben wollten. Wille und Kraft sind es, die jeden
deutschen Krieger , selbst den iiinasteu Freiwilliaen beseelen,
und daneben ein Glaube , ganz aleich, ob er religiöser, poli¬
tischer oder vhilosophischerArt ist. ein Glaube , aus dem der
vaterländische Gedanke hervorwächst. Dieser Glaube ist der
beste Bundesgenosse, mit dem wir siegen weichen. Denn der
Krieg wird nicht auf den Schlachtfeldern allein entschieden,
auch nicht dadurch, wer das meiste Geld bat. sondern einzig
durch die moralische Kraft , über die ein Volk verfügt. Und
unser Siea soll der Sieg deutscher Gesinnung sein. Kein
deutsches Weltreich soll der Preis des Sieges sein, sondern
die „Weltssthriina", die wir in die Hand nehmen wollen.
Der deutsche Geist soll die ganze Welt durchdringen, jedes
Volk toll in freiem Wettbewerb zeigen, was es zu leisten
imstande ist. Deutschland kämvft für einen dauernden
Frieden , unter dem alle Völker sich frei entfalten können.
Das deutsche Volk soll nichts anders wollen, als in diesem
Sinne an der großen Kulturausgabe mitzuwirken, die ihm
in diesem Kriege erwachsen ist, auf daß sich das Wort er¬
fülle: Deutschland über alles . — Ter starke Beifall am
Schluffe des gedankenreichen Vortrages war das beste
Zeichen dafür , wie sehr der Redner es verstanden hat, die
zahlreichen Zuhörer zu fesseln.-

Ersatz für Petroleum . Tie Handwerkskammer Wies¬
baden teilt mit, daß auf Grund ministerieller Anordnung
die Inhaber der ihr unterstellten Betriebe, sowie die In¬
nungen . Gewerbevereine . Handwerkervereine und sonstige
Vereinigungen ' darauf hingewiesen werden, überall da, wo
ein Ersatz des Petroleums -durch andere Beleuchtungs-
mittel möglich ist. den Verbrauch von Petroleum ganz ein¬
zustellen. Das beste der Ersatzmittel ist die Einsührung
elektrischen Lichte  s . Vielfach wird dies für die
Betriebe möglich sein. . Dasselbe gilt von der. Gasbe¬
leuchtung.  Die Einführung ist gerade setzt erleichtert.
Sie empfiehlt sich umsomehr, als die Kosten dieses Lichtes
kaum böher sein dürften , als diejenigen für Petroleum , die
Beleuchtung aber zweifellos eine bessere ist. Ferner kommen
neben der Kerzenbeleuchtnng in Betracht als Ersatz für
Petroleum : „Karbid". „Karbidit ", Ersatzmittel, welche über¬
all leicht angebracht werden können, und deren Herstellung
in genügenden Mengen im Jnlanöe möglich ist.

Zeitungen , die sie nicht erreichen. Das Reichsvostaml
hat im Einvernehmen mit dem Kriegsministerium die Be¬
stimmungen über die Behandlung unanbringlicher
Zeitungen an  B e z i e tze r i w F e l de folgendermaßen
geändert. Alle durch die Post bei heimischen oder bei Feld¬
postanstalten bestellten Zeitungen , die den Empfängern bei
der Truppe nicht ausgehändigt , auch nicht nachgesandt wer¬
den können, werden künftig nicht mehr von den Feldpost¬
anstalten in die Heimat zurückgesandt, sondern den Trup¬
penteilen zur freien Verwendung überlassen, solange als
nicht von berechtigter Seite sBezieher, Angehörige, Verle¬
ger usw.s anderweit darüber verfügt wird. Von Ver¬
wandten  oder Bekannten  der Heeresangehörigen
über von den Verlegern unmittelbar  in Briefform
versandte Exemplare können nur insoweit deya Truppen¬
teil überlasten werden, als .sie mit einem Vermerk über die
Preisgabe in der Ausschrift versehen sind. Um durch die
Freigabe der unanbringlichen Zeitungsexemplare an die
Truppenteile des . Feldheeres dessen Versorgung mit Lese¬
stoff zu fördern , empsiehlt es sich, daß die Absender von Zei¬
tungen in Briefform stets den Vermerk: „Falls unbe¬
stellbar , zur Verwendung des Truppe « «
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Der Prinz Karl zu Nsenburg und Büdingen,
Kaiserlicher Korvettenkapitän und Kommandeur des 2. Bat.
des 6. Marine -Regiments in Flandern , ein Enkel des ver¬
storbenen preußischen Gesandten an den Höfen von Braun¬
schweig und Oldenburg , des Prinzen Gustav zu Nsenburg
und Büdingen , erhielt das Eiserne Kreuz.

Dem Wehrmann I . H. Eckert aus Büdesheim wurde
Las Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

Das Eiserne Kreuz wurde dem Zahlmeister Otto
Weihrich  aus Simmern und dem Wehrmann Heinrich
Schwerdling  aus Kastellaun verliehen.

Am 31. Januar fiel in den Kämpfen in Nordfrankreich
Gerichtsreferendar Fritz Meyer  aus Göttingen , Vize¬
wachtmeister d. R. im badischen Feldartillerieregiment
Nr. 76, Inhaber der badischen Tapferkeitsmedaille.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 36. November
bei einem nächtlichen Sturmangriff in Polen der Kriegs¬
freiwillige stud. theol. August Ludwig B e n n e r aus
Löhnberg.

teils !" in der Aufschrift angeben, namentlich bei Her¬
stellung der Aufschrift durch Druck den Vermerk gleich mit¬
drucken lassen.

Bon der Rheinschiffahrt. Das Wasser des Rheines ist
in der letzten Zeit infolge der durchweg kälten und trockenen
Witterung gefallen. Die Wasserverhältnisse haben sich in¬
zwischen so verschlechtert, daß die Fahrzeuge mit größerem
Tiefgange geleichtert werden müssen. Die Verfrachtungen
nach dem Obexrhein sind daher in ihrem Umfange wesent¬
lich zurückgegangen. Da jetzt zur Verfrachtung der gleichen
Menge Güter mehr Laderaum als vor einer Woche in An¬
spruch genommen werden muß, haben sich die Frachtsätze
auf dem Berg - und Talmarkt befestigt.

Berufswahl und Lehrstellennermittlung in der Kriegs-
zeit. Im Arbeitsamt hat die Lehrstellenvermittlung für die
männliche und weibliche Jugend unter dem Beistand von
Vertretern fachlicher und gemeinnütziger Vereinigungen
eingesetzt. Für Weibliche Montags und Freitags von 4
bis 6 Uhr, für Männliche Mittwochs und Samstags , um
dieselbe Zeit . Eltern und Vormündern wird in bereitwil¬
ligster Weise unentgeltlich Rat und Auskunft in den ange¬
gebenen Zeiten erteilt . Das Arbeitsamt bittet , von diesem
Anerbieten möglichst reichlichen Gebrauch zu machen, ins¬
besondere aber auch alle kaufmännischen, gewerblichen und

handwerklichen Betricbsinhaber , die gewünschten Lehr¬
linge anzumelden. Auf die Wichtigkeit der Erlernung
eines Berufes an dieser Stelle nochmals hinzuweisen,
dürfte sich erübrigen , da es ja gerade die jetzige Kriegszeit
in überzeugender Weise nachgewiesen hat, wie sehr der ge¬
lernte Arbeiter gegenüber dem ungelernten im Vorteile
ist, d. h. wieviel leichter und besser er bezahlte Arbeit zu
erhalten in der Lage ist.

Paketversand an deutsche Kriegs- und Zivilgefangene.
Den Paketen an deutsche Kriegs- und Zivilgefangene im
Auslande brauchen keine Zollinhaltserklärungen , weder
auf weißem, noch auf grünem Papier , beigegeben zu wer¬
den. Die Pakete dürfen keine schriftlichen Mitteilungen
enthaltene bei Nichtbeachtung dieser Vorschrift werden die
Pakete von der Weiterbeförderung ausgeschlossen. Die

Absender müssen auf der Vorderseite der Paketkarten außer
dem Vermerk : „Kriegsgefangenensendung" foben rechts)
noch den Vermerk : „Das Paket enthält keine schriftlichen
Mitteilungen " niederschreiben, und zwar in dem sonst für
die Wertangabe und den Nachnahmebetrag (bei Wertpaketen
nur in dem für den Nachnahmebetrag) vorgesehenen Raume.
Auf die Notwendigkeit genauer und deutlicher  Auf¬
schriften auf Paketen und Paketkarten witd erneut hinge¬
wiesen: bie Aufschriften sind stets in lateinischen
Buchstaben  zu schreiben. Es ist zu beachten, daß im
Sinne dieser Vorschriften als Zivilgefangene allgemein
nur die in Gefangenenlagern  oder Zivilge¬
fängnissen auf militärische  Anordnung hin fest¬
gehaltenen , nicht aber die auf freiem Fuße befindlichen
Zivilpersonen gelten können, die nur unter Aufficht ge¬
stellt oder gewissen Beschränkungen unterworfen sind. Alle
zur Zeit für den Postverkehr der deutschen Kriegs - und
Zivilgefangenen im Auslande gültigen Vorschriften sind
in einer neuen Uebersicht zusammengestellt worden , die an
Stelle der bisher gültigen Uebersicht im Schalterraum aller
Postanstalten ausgehängt wird.

Primi Her MM mH WMi in
MMk ».

Der Magistrat der Stadt Wiesbaden teilt folgendes mit:
1. Privat -Gemüsegärtnereien.

Nach Verhandlung mit dem Vorsitzenden des hiesigen
Gemüsegärtner -Vereins hat sich der Magistrat bereit er¬
klärt , den hiesigen Gemüsegärtnern für ihre Betriebe auch
im Frühjahr Laub aus städtischen Waldungen gegen ganz
geringes Entgelt zur Verfügung zu stellen. Außerdem soll
die Frage geprüft werden, ob nicht durch Einrichtung eines
Groß -Gemüsemarktes an zwei Wochentagen möglichst in den
Frühstunden eine Hebung der Gemüsekultur herbeigeführt
werden kann.

Falls in den Frühjahrsmonaten März -April in den
Gemüsegärtncreien sich ein Mangel an Arbeitskräften
bemerkbar machen wird, wird das Arbeitsamt mit den
Betriebsinhabern in Verbindung treten , um ihnen geeig¬
nete Arbeitskräfte zur Verfügung zu stellen.

2. Saatgut.
Die von dem Magistrat bestellte Kommission war über¬

einstimmend der Meinung , daß sich für Wiesbaden insbe¬
sondere der Anbau von Frühkartoffeln  empfehle.
Es steht nun zu befürchten, daß im Frühjahr ein Mangel
an geeignetem Saatgut (Frühkartoffeln ) sich bemerkbar
machen wird . Der Magistrat hat deshalb bereits ein
größeres Quantum in Bestellung gegeben. Außerdem
werden die hiesigen Interessenten aufgefordert , ihren Be¬
darf an Saatkartoffeln auf dem Rathause anzngeben . damit
durch gemeinschaftliche Bestellung die Anschaffung erleichtert
wirb . Die Abgabe der Kartoffeln durch die Stadt erfolgt
zum Selbstkostenpreis.

8. Städtische Pachtgärten (Schrebergärten ).
Der Vorstand des Deutschen Vereins für WohnungS-

reform hat dem Minister des Innern sehr beachtenswerte
Ausführungen über Kleingartenbau und Kriegsfürsorge
mit der Bitte um Förderung dieser Bestrebung unter¬
breitet. Der Minister hat nun in Anerkennung der nach
sozigler und ethischer Richtung hin äußerst wichtigen An¬
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gelegenheit den Herrn Regierungspräsidenten ersucht, die
Magistrate von Frankfurt und Wiesbaden , sowie die Land-
räte des Regierungsbezirks zu veranlassen , diese Anreg¬
ungen möglichst zu fördern . Der Magistrat der Stadt
Wiesbaden hat nun schon seit Ende der 1896er Jahre sich
mit der Schaffung und Anlegung von Schrebergärten
eifrigst beschäftigt, und ist es ihm auch gelungen , dank der
überaus regen Nachfrage in vielen Distrikten der Ge¬
markung Wiesbaden Schrebergärten anzulegen und zu
verpachten:
1898 im Distrikt „Kalte Berg" (hinter dem

alten Friedhof) . » . . . 33 ar 86 gm
1965 „ » „Wellritz" . . . . . . . 82 „ 22 „
1907 „ „ „An den Nußväumen"

(Gutenbergschule) . . . . 119 „ 40 „
1909 „ „ „Bleidenstadter Weg" (links

der Aarstraße) . . . . . 60 „ 97 „
1909 „ > * „Vor Heiligenborn " (links

der Biebricher Allee) . . . 82 „ 08 „
1909 „ „ „Unter Hollerborn" (rechts

der Dotzheimer Straße ) . . 95 „ 84 „
1910 „ „ „Vor Heiligenborn " . . . 29 „ 71 „
1910 „ „ „Atzelberg" (links der Plat¬

ter Straße ) . . 14 „ 65 „
1911 „ „ Gärten an der Ruhbergstr . ca. 50 „
1913 „ „ „Kleinfeldchen" . . . . . 98 „
1913/14 „ „Hinter Heiligenborn " . . 45 „

So sind auf diese Weise 213 Schrebergärten von einer
durchschnittlichen Größe von ca. 250 gm verpachtet worden.
Der Preis eines Gärtchens schwankt zwischen 13—40 M.
Die Kosten für den Verbrauch von Wasser und Einzäunung
sind einbegriffen. Da nun von allen Seiten erfreulicher
Weise die Nachfrage nach Schrebergärten anhält , die Stadt¬
gemeinde allein nicht im Stande ist, allen Anforderungen
Rechnung zu tragen , geht an alle Grundbesitzer Hiesiger
Stadt die Bitte , etwaige geeignete Grundstücke für den
genannten Zweck einzurichten.

Anträge auf Ueberlaffung von Gelände zum Klein¬
gartenbetrieb werden im Rathause . Zimmer Nr . 41. cnt-
gegengenommen, ferner wird daselbst jedem Interessenten,
der die Anlage von Schrebergärten plant , bereitwilligst
nach jeder Richtung Auskunft erteilt werden.

4. Städtische Garteuverwaltung.
a) Kulturland.

Sofort nach Ausbruch des Krieges hat die städtische
Gartenverwaltung noch einen Teil des ihr zur Verfügung
stehenden Geländes mit Herbstgemüse bepflanzt . Die dabei
erzielten Früchte sind teils dem Krankenhaus , teils dem
Armen-Arbeitshaus übermittelt worden . Auch im frühe¬
sten Frühjahr dieses Jahres werden von dem der städtischen
Gartenverwaltung zur Verfügung stehenden Kulturland
etwa 6 Morgen, zum Teil auf dem Südfriedhof , zum Teil
in der Kurhausgärtnerei im Aukammtale belegen, für den
Anbau von Frühkartoffeln in Benutzung genommen.

Die Anzucht von Gemüse hat sich weniger bewährt , weil
durch die in einigen Teilen der Gemarkung auftretenden
wilden Kaninchen ein großer Teil des Gemüses abgesressen
wird . Von der Stadtgemeinde sind bereits seit mehreren
Jahren Maßnahmen getroffen, um der Kaninchenplage

entgegenzutreten. Der Erfolg zur Bekämpfung derselben
ist jedoch noch nicht zufriedenstellend. Es ist deshalb auch
erforderlich, diejenigen Privaten , welche Gemüsekultur
treiben wollen, auf diese Gefahr hinzuweisen.

b) Städtische Anlagen.
Die Rasen- bezw. Wiesenfläche der städtischen Anlagen

(Hintere Kuranlagen , Nerotal . Dambachtal , Walkmühltal,
Unter den Eichen, Volkspark, Fasanerie . Fischzucht) umfaßt
etwa 65 Morgen. Während bisher der Rasen ganz im In¬
teresse eines schönen Aussehens ganz kurz gehalten wurde,
ö. h. etwa alle 14 Tage mit dem Rasenmäher abgfschnitten
wurde (was zur Folge hatte, daß das sich ergebende G,ras
nicht verwertet werden konnte), sollen im nächsten Jahre
auf Vorschlag der bestellten Kommission nach Magistratsbe¬
schlutz diese Anlagen der Heugewinnung oder der Gewin¬
nung von Grüttfutter dadurch nutzbar gemacht werden, daß
das Gras erst dann geschnitten wird , wenn es zur Verwer¬
tung geeignet erscheint.

5. Das übrige städtische Gelände.
Dasjenige städtische Gelände, welches nicht verpachtet

ist, wird im Frühjahr dieses Jahres umgepflügt und da¬
durch zur Kartoffelanzucht nutzbar gemacht werden . Privat¬
leute, welche solche städtische Grundstücke in Pacht nehmen
und bepflanzen wollen, können sich auf Zimmer Nr . 41 bei
Herrn Sekretär Grünthaler melden. Eine diesbezügliche
Aufforderung ergeht nochmals in den Zeitungen.

8. Eisenvahugelände.
Nach Mitteilung der Eisenhahnverwaltung ist alles

in deren Besitz befindliche Gelände, welches sich zur Bestel¬
lung eignet, bereits durch Bahubeüienstete in Bewirtschaf¬
tung genommen. Es wird hierzu bemerkt, daß große Teile
des Bahnhofsgeländes zu einer Bewirtschaftüua durchaus
ungeeignet sind, da der Boden lediglich aus Steinmaterial
besteht.

7. Privatgelünde.
In dankenswerter Weife haben bereits eine Anzahl

von Besitzern privaten Geländes ihre Grundstücke der
Stadtgemeinde zur Bewirtschaftung im nächsten Jahre zur
Verfügung gestellt. Außerdem ist durch das Feldschutzper¬
sonal eine Anzahl von Aeckern sestgestellt wurden , auf de¬
nen im letzten.Jahre eine Bebauung nicht stattgefunden hat.
Auch mit diesen Besitzern wird von Seiten der Stabt ver¬
handelt werden nach der Richtung, ob sie nicht ihr Gelände
der Stadtgemeinde zur Bewirtschaftung zur Verfügung
stellen wollen. Weitere freiwillige Anerbietungen von Ge¬
lände durch Private sind außerordentlich erwünscht.

8. Walbwiesen.
Die in der Nähe der Stadtgemeinde belesenen Wiesen

eignen sich wegen ihrer feuchten Bodenbeschaffenheit nicht
zur Anpflanzung von Kartoffeln oder Gemüse, auch haben
die im Wald belesenen Wiesen teilweise einen wenig er¬
giebigen Untergrund . Auch besteht die Gefahr , daß die
erzielten Früchte von Wild und Schädlingen wie Kanin¬
chen abgefreffen werden.

9.
Wegen der etwaigen Bewirtschaftung des domänenfis¬

kalischen Geländes und desjenigen Geländes , welches dem
Zentralstudiensonds gehört, ist die Stadtgemeinde mit der
Königlichen Regierung bereits in Verbindung getreten.
Derartiges Gelände kommt nach erhaltener Mitteilung
aber erst im Herbst 1915 zur Neuverpachtung.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Der Turnverein hatte am Ende des Jahres 1914 eine
Mitgliederzahl von 252 gegen 248 Ende 1913. Das Barver¬
mögen beträgt 3027 Mk. Für Zwecke der KriegSfürsorge
hat der Verein bereits 1025 Mk. zur Verfügung gestellt. Die

Beiträge der zurückgebliebenen Mitglieder werden weiter
erhoben und ebenfalls zum Besten der Kriegermitglieder
und ihrer Familien verwandt . Im Felde stehen 75 Tur¬
ner ; 2 sind gefallen und 6 sind mit dem Eisernen Kreuz ge¬
schmückt worden. Die Einnahmen betrugen 1914: 1332 Mk.,
die Ausgaben 1926 Mk. Da mehrere Vorstandsmitglieder
ebenfalls eingerückt sind, wurde von einer Neuwahl abge¬
sehen, und es soll der alte Vorstand die Vereinsgeschäfte
bis nach Beendigung des Krieges weiterführen.

Nassau und Nachbargebiete.
Exzellenz Adickes *f*

Aus Frankfurt meldet der Draht : Der frühere Ober¬
bürgermeister der Stadt Frankfurt a. M., Dr . Franz
Adickes. ist in der vergangene » Nacht gestorben.

Ein ungewöhnlich vielseitiges und erfolgreiches Leben
hat mit dem Tode des früheren Oberbürgermeisters von
Frankfurt a. M. seint Ende erreicht. Franz Adickes war nicht
nur ein städtischer Verwaltungsbeamter ersten Ranges , er
stand auch als Sozialpolitiker , als Förderer der Wissen¬
schaften und als Reformer auf den verschiedenstenGebieten
in erster Reihe. Ein ungemein fruchtbarer Geist, hat er
seinen Wirkungskreis weit über die Grenzen seines
Verwaltungsbezirks , an dessen Spitze er stand, hinaus¬
gezogen. _

Kelkheim, 3. Febr . Der Bezirksausschuß  in
Wiesbaden gab heute der Klage des Arztes Dr . E. statt,
der gegen die Einschätzung seines Grundstücks nach dem ge¬
meinen Wert in Höhe von 40 000 Mark Einspruch erhoben
hatte, weil die Grundstücke nur einen Wert von 38 000 M.
repräsentierten.

Dillenburg , 2. Febr . Die Stadtverordneten-
Versammlung  wählte für .den eine Wiederwahl ableh¬
nenden seitherigen Magistratsschöffen, Kassierer Klöckner,
den Stadtverordneten Kaufmann Fr . Weyel . Zur Dek-
kung von Kriegsausgaben  hatte die Staötvertre-
tung einen Steuerzuschlag  von 2 Prozent zur Ge¬
meindesteuer beschlossen und es waren alle Bürger ein¬
heitlich zu derselben herangezogen worden . Der Bezirks¬
ausschuß entschied, daß die volle Heranziehung der Be¬
amten  nach deren Steuerprivileg unzulässig  sei.
Ferner entschied der Bezirksausschuß , daß die Anlieger
der Straße an der Hohl zu der Hälfte der Bürgersteigkosten
heranzuziehen seien. Die Stadtverordneten genehmigten
die Annahme eines Vermächtnisses der Witwe Hermann
und gewährten dem Führer im Wilhelmsturm -Museum
eine Sonöerzulage . Zur Beratung von Maßnahmen zur
Sicherung des Brotgetreides und Mehlbedarfs , der Be¬
schaffung von Fleisch-Dauerware und der Bestellung von
brachliegendem Gelände mit Sommerfrucht und Kartoffeln
werden folgende Herren gewählt : Bürgermeister Gierlich,
Stadtältester Brambach. Dr . Dönges . Meyer , Fey und
Schreiner. — Oberinspektor Göltzer  von dem hiesigen
Rcservclazarett ist vom 1. Februar ab nach Babenhauseu
bei Darmstaöt versetzt worden.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Wiesbaden, 4. Febr . Fruchtmarkt.  50 Kilo Heu:
höchster Preis 6,60 M., niedrigster 5 M., Durchschnittspreis
5,22 M. Angefahren waren 10 Wagen mit Heu.

Frankfurt a. M., 4. Febr . S chl a ch tv i eh m a r kt.
Aufgetrieben waren 26 Ochsen, 74 Färsen und Kühe, 721
Kälber, 256 Schafe und 766 Schweine. Preise für den Zent¬
ner feinste Mastkälber Lebendgewicht 54—60 M., Schlacht¬
gewicht 90—100 M., mittlere Mast- undb este Saugkälber
Lebendgewicht 50—64 M ., Schlachtgewicht 83—90 M.. gerin¬
gere Mast- und gute Saugkälber Lebendgewicht 45—50 M.,
Schlachtgewicht 76—85 M.; Mastlämmer und Masthammel
Lebendgewicht46 M., Schlachtgewicht 100 M., geringere
Masthammel und Schafe Lebendgewicht 38 M., Schlacht¬
gewicht 90 M.; vollfleischige Schweine von 80 bis 100 Kilo
Lebendgewicht 72—75 M., Schlachtgewicht 94—95 M., voll-
fleischige Schweine unter 80 Kilo Lebendgewicht71—73 M.,
Schlachtgewicht 90—92 M., vollfleischige Schweine von 100
bis 120 und von 120 bis 150 Kilo Lebendgewicht 72—75
Mark, Schlachtgewicht 94—95 M. — Marktverlauf : Geschäft
in Kälbern und Schafen rege, in Schweinen lebhaft. Der
Markt wird geräumt.

Höchste Temperatur nach 6. : + 6 niedrigste Temperatur —0
Barometer: gestern 766.3 mm. heute 766.7 mm.
Voraussichtliche Witterung für 5. Februar:

Zeitweise heiter, ohne erhebliche Niederschläge, ein wenig!
*- kälter.

Weilburg . 1
Feldberg . . . . . . . 0
Neukirch . 1
Marburg . . . 0

Niederschlagshöhe seit gestern:
Trier . . - .
Witzenhausen . .
S5
Kassel .

Waflerstand: Rheinpegel Caub : gestern 1.90 heute 1.92, Lahn»
pegel: gestern1.92, heute 1.60._

k Sonnenaufgang 7.395. Februar Sonnenuntergang 4.49
Mondaufgang morg
Monduntergang 9.0!

Schrisllettuug: NernhnrdSroth, « «.
Verantwortlich fttt deutsche und auswärtige Politik : B. ®' 8 t
fiit Kunst, « kssenschast, Unterhaltung «, und r>olkSwirtscha,tltchenTeil.
B. S. Ellenberger-  für Stadt , und «anSnachrtchten, Gericht und.
Sport : 6 . Dietzel; (llr die Anzeigen: SB. Schubert, - sämtlich t»

Wiesbaden. ,
Druck und Verlag der Wiesbadener VerlagsanstaltM. m, Y, g,

(Leitung: § . Rteünerl  in WteSbadr».
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Donnerstag, 4. Februar 1915

LMIlim - MiistallW
Stadikreir Wiesbaden.

-*. » - -1-
Die Musterung und Aushebung de- »ususgebilbeten

LanbftnrmS  findet am 8., S-, 10.. 11.. IS.. 18. und 18. Se-

*haben sich im ..Deutschen « of*. GoldgaNe 4, vormittags
1%  Uhr , zu nefteUen:

1.  am Montag, den 8. F -brnar die Landsturmvflichtigen des
Geburtsjahrganges 1878:

2. am Dienstag , den S. Februar die Landsturmpflichtigen beS
Geburtsiahrsanges 1877;

8. am Mittwoch, den 10. Februar die Landsturmvflichtigen des
Geburtsiahrsanges 1878:

4. am  Donnerstag , den 11. Februar die Landsturmvflichtigendes
GeburtsiahrgangeS 1878;

8. an: Freitag , den 12. Februar die Landsturmvflichtigen der
GcburtsjahrgSnge 1888 Buchst. A—3 u. 1881 Buchst. A—G..

8 am Samstag , den 18. Februar die Landsturmvflichtigen der
Gcbnrtsiahrgänge 1881 Buchst. H- 3 u. 1882 Buchst. A- 3:

7. am Montag, den 18. Februar die Landsturmvflichtigen der
Geburtsjahrgänge 1883 und 1884.
Die Landsturmvflichtigen haben sich an den genannten Tagen

in reinem und nüchternem Zustande vünktlich zu gestellen.
Die ohne genügende Entschuldigung Ausbleibcnden haben

,it gewärtigen, daß sie sofort festgenommen, außertermmli « ge-
mustert und als unsichere Landsturmpflichtige sofort eingestellt

,l,eti2)” t durch Krankheit am Erscheinen verhindert sind, haben
ein behördlich beglaubigtes ärztliches Attest einzureichen.

Wer seit der letzten Musterung mit Zuchthaus oder Ehren-
strafen lAberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte) bestraft
worden ist. hat dies unaufgefordert an dem für ihn bestimmten
Musterungstage sofort zu melden. .

Di, Militiirvaviere iLandsturmscheme ulw.l und etwaige
Unabkömmlichkeitsbescheinignngensind mitzubringen.

^ ^ Wiesbaden. den 8. Februar 1918. ^ Magistrat.

mmw  Trockenes
kiefernes Anzünvetzolz

H. G. aezeichnet, Montag abend per Zentner . Mk. 2.30, per Sack
auf dem Weg vom Kgl. Theater Mk. L- frei Haus . ß.7525
verloren.  Gegen Belohnung KUgUst vevUS»
abzugeben. *2822 Blücherstrabe 35,2.

Gießer, Hotel Metropole.

Kurhaus Wiesbaden.
Samstag , den 6 . Febrnar 1915 , abends

8 IJbr im kleinen Saale:

Lichtbilder -Vortrag.
Vier Autofahrten an die Front mit Liebesgaben.

Herr Pfarrer Lic. Dp.  Seivwarzlose,
Frankfurt a. M.

Eintrittspreise:  2 , 1, 0.50 Mark.
1219 Städtische Kurverwaltung.

TT " Gesetzlich geschützt ” Ren 1
„Bombardement Liittieb“

Schönstes und interessantestes Mörler -Schießspiel mit Anwendung Zttourgrtlgp RÖfSßfl.
m gef gelch. 42-Zentimeter -Mörs . rs m. ganz neuer Schuhvorrich- HULWai » yv U Ol SV » ,
tuna um die Forts in Flach-. Hoch»und Bogenschuß auf verschied.
Entfernung beschicken zu können. Preis dieses hochinteressanten
Spieles Mk. 1.00. Porto 20 Pfg . tNachn. 30 Pfg .l

Zu beziehen von M. E. Schuster . Spielwarcnfabrik . Nürn-
n" rk "/nn " nT „Da bas „Bombardement Lüttich" meinen

Jungen viel Freude maäit, bitte um Uebersendung von noch
einem Spiele zu 1 Mk. Gg . Lux.  Breslau ._ 119»

Crauer
DruAfadien

iieterl ln Kunef irlfl tauber un8 j
preiswert Me Bu(haru* erel 8er

EDiesbaöencr
Üerlags-Rnflalf

rtiholasftraSe 11.
ö.m
b. B.

Neu!

Pariser Börse.

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massantertigung sofort

J . Hertz

Paris , 2 Febr.
Bproz. Rente.
Sproz. Italiener . . . . .
Spree .Rnss. kons. I,n
4proz . Spanier.
4proz . Türken (unif .)Türkische Lose.
Metropolltain.
Banqne Ottomane . . .
Rio Tlnto .
Chartered . . . . . . . . . .
Debeers . . .
Castrand . .
Goldflelds.
RandmJnes

V.K. L.K.
73 .75 73 .25

861560.50

1470

249 . 50

86 . -
59 -50

117 --

Langgasse 20.
312/3

Fernspr . 365 u. 6470.
0047

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 36 der Bunbesratverfügung über die Rege¬

lung des Verkehrs mit Brotgelreihe und Mehl vom 25. Januar
1918 in Verbindung mit 8 1 der Preußischen AusfllhriingS.
anweifung zu dieser Verordnung vom gleichen Tage werden vor¬
läufig folgende Anordnungen bis auf weiteres erlassen:

1. Für die Abgabe von Mehl an den Verbraucher wird ein
Höchstauanlumvon 2 Pfund hiermit festgesetzt.

(Diese Anordnung bezieht stch nicht auf die Abgabe von
Mehl, die an Händler . Bäcker und Konditoren erfolgt.)

2. Händlern . Bäckern und Konditoren wird die Abgabe von
Brot und Mehl außerhalb des Bezirks des Stadtkreises
Wiesbaden untersagt.

8. Wer den vorstehenden Anordnungen zuwiderhandelt , wird
mit Gefängnis bis zu 8 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mark bestraft. (8 44 der BundeLratverordmmg vom
25. Januar 1915.) 212/44
Wiesbaden, den 1. Februar 1918.

Der Magistrat.

Londoner Börse.
London , 2 Febr . V.K. L. K.

Consols . 68 -56 68 .56
Japaner . 90 -25 90 -50
Pernvlaner . . — . — — .-—
Pemv . pref . . . —23 -12
Atchlson . . 96 .75 97 -50
Erie . . 23 .50 23 -56
Sonth . Pacif . . 87 .50 87 87
Union. 123 — 124 —
United States Steel . . | — . — —

New-Yorker Börse.
New -Vorlt . 2 - Febr . V. K. UK.
Geld auf 24 Stunden . . 1h. - 2
.do . . . letztes Darlehen stetig , willig.
SUber-Bnlllon . 48 ' :, 48 3,*4
Atch .Top.o.SantaFeSh . 94 **, 94%
Baltimore Ohio comm. 70 SU* 70 *14
Canada Pacific Shares 159 — 157 *,k
Chicago Milwaukee n.
. . . . 8t . Pan ! Shares . . 88 */, 88 **4
Denv.u.RloGrande com 6**, 6**2
Erie comm. 23 — 22 */.
. . .do. . fst .prefered . . . 36 **4 36 **,
Jllinois Zentral Shares 107 3/4 107 **4
Lenlsrlllen .NashvllleS . 117 — 117 */4
Miss.Kans&Texax com. 10**4 11**4
.do . do. . pref . 30 — 30—
Missouri Pacific comm. 11 **4 11 */«
New-York Zentralbahn 90 **2 89 **2
Norfolk n.lVcstern com. 102 *1, 102 **2
NorthcrnPacific comm. 104 **, 104 **4
Reading comm. . 147 **4 146 */4
Rock Island Comp.pref . ' *, V»
Southern Pacific . 85 **, 86 **4
. . .do. . . Rallway com. 16 **4 16 **2
. . .do. do. . pref . . 58 *', 57 *,
Union-Paclftc comm. . . 120 **4 120 **4
.do . prefered - ——
Wahash prefered . 2*1, 2°*,
Amalgamated Copper . 54 **8 54 **4
Anaconda Copper . 27 *)b 27 **4

«me . .

Heute früh verschied unerwartet und sanft

Herr Dr. phil. et jur.

Melchior Thamm
Direktor des Königl. Gymnasiums.

Nur wenig über 2 Jahre hat der Verstorbene unsere An¬
stalt geleitet . Selbstlos , ohne Rast und mit warmer Liebe
zu seinem Beruf und zu der ihm anvertrauten Jugend , hat
er seines Amtes gewaltet . Uns war er das Vorbild eines
begeisterten Lehrers , ein Vorgesetzter , dem wir volles
Vertrauen und höchste Achtung entgegenbrachten , der
gütige und stets hilfsbereite Berater und Freund . Lehrer
und Schüler werden trauern um ihn und ihm ein treues
Gedenken bewahren.

Wiesbaden, den 4. Februar 1915.

Das Lehrerkollegium
des Königl. Gymnasiums.

1223

Seinem ältesten Bruder folgend , erlitt nun auch
den Heldentod fürs Vaterland unser lieber jüngster
Bruder und Schwager, der

Vicewachtmeister d. R. im Badischen Feld-Avtilierie-Regiment No. 76

iimimM Fritz Meyer

Gener &l-Elect
United StateaSteel Com

* - exkL
39'/. 40**2

Inhaber der badischen Tapferkeitsmedaille.
Er fiel am 31. Januar in den Kämpfen in Nordfrankreich.

In tiefer Trauer:
ElisabethV. Ibell geb Meyer

Wiesbaden, 4. Februar 1915. Recfctaanwait CarlV. Ids».
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